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30 v H" *
" vembcr , nur zwei Monate nach

:.tni � r ' eden von München , hat der
Hali

no

P '
"s

| st so weit . Die neue Krise der le nicht nur für Frankreich die end -

. \ artigen Politik ist eröffnet . Am gültige Zerstörung seiner Verbindun¬

gen mit seinen Kolonien , deren militä¬

rische Reserven immer wichtiger wer¬

den , er bedeutete auch für England
die unmittelbare Bedrohung Egyptens

und des Sudan und für beide Mächte

die definitive Umwandlung des Mittel¬

meers in einen italienischen See . Aber

noch mehr ! Die Eroberung Tunis '

durch Italien wäre nicht nur die Aen -

derung des Status quo im Mitlelmeer ,

sie wäre ein völliger Umsturz der

Machtverhältnisse in der Welt , nicht

nur das Ende der Grossmachtstellung
Frankreichs , sondern auch die

schwerste Erschütterung des eng¬

lischen Empire .

Vor , während und nach der Erobe -

die Preisgabe der

nach dem Willen

dusche Aussenminister Graf Cia -

(j;)
111 , ' er Kammer gesprochen . Er hat

1 (
r�ekgt, dass Italien im September
r ( ' '

war , an der Seite Deutschlands
( 1 ' i Krieg gegen die Westmächte

falls

jj* �hoslovakci

tp
ers n ' cht erfolgt wäre . Er schilder -

� | u,sfnbrlich, die militärischen Mass -

iaij
len ' e ' ne �0 ' dlisicrung der

tischen Armee gegen Frankreich

�' �ten. Xachdem er die Verdicn -

•lie
lanikerlains um den Frieden und

' us i' ' sc ' zung des englisch - italic -
len Abkommens über die Mittel -

1�1

dHS v a�n gepriesen hatte , schloss er , rung Abessiniens hatte Mussolini ge -

li;j(i l'
' ' ' ' " rds zu Frankreich über -

j schworen , dass Italien mit dieser Ver -

' d' Hd ,
envä ' ineru ' ' n,i� ' ' er �n " wirklichung seines Imperiums zufrie -

dieru�1"18, Italien W€ rde die K< > " soli - ( len uluI kolonialgesättigt sei — der

Ktu .n8,<' .(iS Briedens mit jener Zähig - gjc } war so feierlich und so ernst , wie

die
" je,1eni Realismus

Und' (l ' We,ld' S sind - um die Interessen

ita] ' ' l6 HQtürlichen Aspirationen des

lichlen' SC�en mit unerschütter -

gpi
f

� ' - " tschlossenheit durchzusetzen .

i�sen Worten erhoben sich die

verfolgen , ( ( er entsprechende Hitlers nach der

Annexion Oesterreichs — und nun

lässt Mussolini durch den Mund Cia -

nos erklären , dass die „ natürlichen

Aspirationen " Italiens noch lange nicht

erfüllt sind . Diese Aspirationen sind

aber die grenzenlosen der Macht . Des -

jy ? llnis , Tunis , Dschibuti . Kor - iia ] b wäre selbst Tunis kein Ende , son -

Kotgii.
" ' rd ) ünen schrien begeistert : ( ] ern nur ein Durchgangspunkt zur Er -

Sil2u
10 llnd Nizza ! Nach Schluss der rinoi

K - csen \ V(

immer wieder ertönten

ringung der vollständigen Hegemonie ,
der Brechung der französischen undin

n£> begaben sich die Deputierten

�a YS<' dosscnem �uge nach der Piaz -

W0 . ( lle2ia , dem Sitz der Regierung ,
d ' e Demonstrationen wieder -

Oqjj« j .

Vh . le Kundgebungen sorgfältig

waren , dass sie in dem

\Viii
e des Faschismus nicht gegen den

der Diktatur erfolgen konnten, ! sind in Deutschland

-tu
" r �raucht kein Wort verloren Zeit etwa fünfzig hek

der englischen Macht nicht nur im nentalstellung Deutschlands bedeutete

Mittelmeer , sondern in der Welt . Denn

es geht , wie Goebbels , gewiss ein au -

tbentischer Interpret der Achsenpoli¬

tik , immer wieder versichert , um die

Neuverteilung der Welt . Chamber -

lains grosse Idee , der Abschluss seines

Abkommens mit Italien , scheint daran

nicht viel zu ändern . . .

Aber vielleicht wird das andere Ab¬

kommen , der Nichtangriffspakt , der

von den Herren Ribbentrop und Bon¬

net unterzeichnet wurde , die Lage
Frankreichs erleichtern ? Vielleicht

wird Deutschland nach den wieder¬

holten Versieherungen , keine territo¬

rialen Ansprüche an Frankreich zu

stellen , auch Mussolinis Vorgehen

aber keineswegs einen Verzicht auf

seine überseeischen und kolonialen

Rechtsansprüche . Schliesslich — und

das ist für unseren Zusammenhang
das Wichtigste — sei das faschistische

Italien zu einer führenden Macht des

Mittelmeers vorbestimmt ;

„ der englische Anspruch auf Weltgeltung
im Gebiet des Mittelmeers , des Roten Meeres
und des Indischen Ozeans ist durch die na¬
türlichen Rechte eines starken Italiens be¬

grenzt . Frankreich schliesslich , dessen Ver¬

bindungslinie nach Nordafrika nur dann ei¬
nes Schutzes bedarf , wenn sie durch eine

unvernünftig * französische Politik gefährdet
wird , muss einsehen , dass die neuen
Machtverhältnisse im Mitlelmeer ebenso we¬

nig wie in Osteuropa durch Allianzen um¬

gestürzt werden können " .

Das heisst mit anderen Worten .

nicht billigen ? Leider kommt der ita - dass auch das Bündnis mit England
lienische Verstoss gerade für die nicht mehr ausreicht , um Frankreich

deutsche Politik nichts weniger als die Verbindungslinien nach Nordafri -

überraschend . Vor kurzem hat die ka zu sichern , falls es eine „ unvernünf -

, , Frankfurter Zeitung " in einem Arti -

k d, der die Auffassung der deutschen

Aussenpolitik sicher sehr genau wie¬

dergibt , bereits den italienischen Ver¬

stoss unmissverständlich angekündigt .

Sie hatte zunächst konstatiert , dass

ler bisherige Status quo in Europa un¬

widerruflich einem völlig neuen ge¬

wichen sei . Die führende Rolle in Süd¬

osteuropa sei endgültig auf Deutsch¬

land , das auch dort in völliger Ueber -

einstimmung mit Italien handele ,

übergegangen . Die vergröserte Konti -

tige " Aussenpolitik , d . h . eine Deutsch¬

land und Italien nicht genehme Poli¬

tik treiben sollte . Italiens Funktion ist

es , die Selbständigkeit der französi -

seben Aussenpolitik auch im Westen

aufzuheben , wie Deutschland selbst

durch die Eroberung der Tschecho -

slovakei die Freiheit der französi¬

schen Aussenpolitik im Osten besei¬

tigt hat . Zu diesem Zweck muss Italien

sich in Tunis festsetzen , müssen Ita¬

lien und Deutschland über Spanien
verfügen können .

Vene Tcrrorwclle
lla�enverliafliiiijSfeii In Deulseliland

Nach Meldungen englischer Blätter Die rumänische Regierung ist nach die - ' wehrt , um seinem Lande das Schicksal der
sen Attentaten energisch gegen die Terro - Tschechoslovakei zu ersparen , wird er —
eisten vorgegangen . Der Chef der „ Eisernen wie Präsident Benesch — vom Dritten Reich

' üsst
aSs

lcrden . Die italienische Presse aus der

in der letzten

bekannte Männer

Weimarer Republik unter

i| gs
' ' llch keinen Zweifel darüber , ' dem Vorwand des Hochverrats verhaf -

d ( lic Stunde
> n

> tn

jetzt für Italien ge - tet worden . Einige von ihnen sollen vor

ist , nachdem der andere dem Volksgerichtshof gebracht Hier¬

in q
Cr ' iiir Achse seinen grossen Sieg
( llropa davongetragen hat . Kor -

t' fcjt l
<lr einst italienisch , Nizza kam

»nd
er Napoleon HI . an Frankreich

\Un' s teben viele Italiener . Das

die ( ; �ÜRimungsrecht der Nationen ,

i'0r{] (retdliigkeit . streite für Italiens

<las ( | ruil«en. Je rascher Frankreich

�
(la

I1Sldle» desto besser . Wenn nicht

�sJ! n Werde , so verkündet der offi -

Sfe ■" * italienischen Journalisten ,
' nGiornale dTtalia " , Italien

raiikreich marschieren . Der

f)i� p( n ililfe sei Italien gewiss .

digg Öffnung der Krise erfolgt we -

d

den .

Unter den Verhafteten befinden sich

die Sozialdemokralen Franz Künstler ,

Hermann Brill , Otto Brass und der

frühere Bürgermeister von Nürnberg .

Dr . Luppe .

Die meisten der Verhafteten sind in

Konzentrationslager gebracht worden .

lloralfciorende Mörder

Die Dünner vom : iO . . dimi

enirilslen sieh

Die Stipendiaten des Dritten Reiches in

� e
0chen nach der Inkraftsetzung Rumänien , die „ Eisernen Garden " , haben

� / "' �-italienischen Abkommens . | cine ReihcK
terroristischer Attentate unter -

1 seinp nommen , bei denen sie die ubuche Missacn -

die .
ir Nichtigsten Bestimmungen tung vor dem Lehen der Bevölkerung ge -

K • ftfechterhaltung des Status zeigt haben . Es handelt sich um halkani -

Mitlelmeer . Tunis ist
' Usselst

eine

cilung . Ihr Verlust bedeute - ' sehen Praxis .

tsche Methoden , verschärft durch die Grau¬

samkeit der deutschen national - sozialisti -

Garden " , Cordcanu , und sechzehn seiner , als „ Agent des Weltjudentums " beschimpft
hauptsächlichen Spicssgesellen sind auf
der Flucht erschossen worden . Es hat sie ,
wie der „ Popul . " schrieb , ein Tod wie von
der Hand der Vorsehung ereilt . Zahlreiche

Verhaftungen in Rumänien zeigen , dass

König Carol entschlossen ist , das Ge¬

schwür dieser Tcrrororganisalion auszu¬
brennen .

Die Presse des Drillen Reiches hat zu¬

nächst zu diesen Ereignissen geschwiegen .
Jetzt tobt sie auf Befehl . Sie schreit über

„ befohlenen Mord " , „ kaltblütigen Massen¬

mord " , „ Verbrechen des Welljudentums " .
Sie entrüstet sich moralisch , sie steigert
sich bis zu der Erklärung ; „ Codreanu wird

gerächt werden ! "

Die Männer des politischen Mords , des

Kameradenmords vom 30 . Juni 1934 , der

Judenpogrome finden es unmoralisch , wenn
der zynischen verbrecherischen Gewalt mit

Gewalt geantwortet wird . Ihre Drohung .
dass Codreanu gerächt werde , lässt erken¬

nen , dass Rumänien bedroht ist . Der „ An¬

griff " spricht von „ tragischen Perspektiven
für das rumänische Volk und entsetzlichen
für die Zukunft dieses Staates " , die „ Berli¬
ner Börsenzeitung " von der „ notwendigen

Auseinandersetzung zwischen dem rumä¬

nischen Volke und dem Judentum " .

Man erkennt , auf welchen Linien das

Dritte Reich in Rumänien den Kampf um

die aussenpolitische Orientierung des Lan

und bekämpft werden .

des führen will . Wenn König Carol sicher .

Kx porlgesiolislfl t

dor Volkszornfaltrik

In Johannesburg sind in letzter Zeit
mehrfach jüdische Einwohner belästigt
und jüdische Geschäfte überfallen worden .
Auf die Synagoge der kleinen Stadt Benoni
wurde ein Dynamitanschlag verübt . Der
„ Völkische Beobachter " freut sich über
diese Vorfälle ;

„ Das immer dreisler werdende Geba¬
ren der in den letzten Jahren zugewan¬
derten Judenschaft hat bei der boden¬
ständigen weissen Bevölkerung eine Ab -
wehraktion hervorgerufen , die . . . " usw .

Die „ Times " , deren Informationen aus
Johannesburg zuverlässiger stein dürften ,
ist nicht davon überzeugt , dass es sich um
einen „ bodenständigen " Volkszorn handelt .
Man liest unterm 30 . November :

„ General Smuts , der Justizminister ,
schreibt die kürzlich erfolgten Tumulte
und Gewallsausbrüche in Johannesburg
fremder Propaganda zu . Er kündigt an .
dass die Regierung entschlossen ist , mit
derartigen Szenen Schluss zu machen . "

Von wem die Szenen organisiert worden

sind , weiss wiederum der „ Völkische
Beobachter " besser . Aber darüber schweigt



„ So weit , schliesst drohend die „ Frank
furter Zeitung " , die internen Verhältnisse
und die psychologischen Hemmungen in
einzelnen Ländern klare Entscheidungen
und eine mutige Führung nicht zulassen ,
wird es auch künftig die Aufgabe der Ziel¬
klaren und Mutigen sein , die Entwicklung
Europas aus eigener Kraft weiterzutreiben " .

Weit entfernt , Italien

ten , ist der italienische

ein Ausfluss der genau

abgestimmten Politik

Achsenpartner . Es ist

Arbeitsteilung . Herr

zurückzuhal -

Vorstoss nur

aufeinander

der beiden

die bewährte

Ribbentrop

iliuiuilers Agenten an der Arbeit
Wer ist Knörck t - € < eheime Konrereiizcii auf der CJesandeseliaff

kommt nach Paris , um Frankreich zu

beruhigen , und Herr Chamberlain

wird am 11 . Januar in Rom mit gros¬

sen Ehren empfangen werden . Wa¬

rum soll denn in Rom nicht gelingen .
was in Rerchtesgadcn so ausgezeichnet

geklappt hat ?

Aber Frankreich ist noch nicht die

Tschec ' hoslovakei . Herr Runciman

wird kaum Gelegenheit erhalten , in

Korsika und Tunis das hehre Prinzip
des Selbstbestimmungsrechts der Na¬

tionen den Diktaturstaaten zu appor -

tieren . Die Reaktion in Frankreich ist

etwas heftig und selbst die Regierung
Chamberlain hat nicht umhin gekonnt ,
in Rom Vorstellungen zu erheben .

Diese üblichen diplomatischen Ze¬

remonien waren allerdings noch nie

bedeutungsloser als gegenüber den

Diktaturen . Aber sie sind nicht das

Entscheidende , sondern die Tatsache ,
dass die Angriffe , die bisher stets ge

gen die Peripherie der englischen und

französischen Einflusszonen gerichtet

waren , jetzt gegen das Zentrum der

englischen und französischen Macht

selbst unternommen werden und un¬

mittelbar sowohl das Territorium als

die militärische Stärke der Weststaa¬

ten bedrohen . Es handelt sich wirklich

nicht um Gerechtigkeit , um leichteren

Zugang zu den Rohstoffquellen und

ähnliche Harmlosigkeiten , sondern

um den Hegemonie - Anspruch in sei¬

ner nacktesten und brutalsten Form .
I

Dieser Anspruch wird aber nicht

nur im Westen , sondern auch im Osten

erhoben . Er ist seiner Natur nach tota¬

litär und unteilbar . Deutschland ist

im Regriff , die militärische und wirt¬

schaftliche Unterwerfung der Tsche -

choslovakei zu vollenden . Es hat so¬

wohl in der Slovakei wie in dem Rest

von Karpathorussland die dominieren¬

de Stellung , die weitaus stärker ist als

etwa der Einfluss der Prager Regie¬

rung . In Chust , der neuen Haupstadt

von Karpathorussland , das jetzt auf

deutschen Befehl hin den Namen Kar -

pathoukraine angenommen hat . hat es

einen deutschen Militärbevollmäch -

tigfen eingesetzt . Die karpathorus -
sische Regierung hat sich der deutschen

Politik völlig gleichgeschaltet und

darf zum Entgelt nach Belieben ihre

Die Zahl der in Dänemark verhafteten
hitlerdeutschen Spitzel und Spione ist noch
weiter gestiegen . Nach den bis jetzt vorlie

genden Presseberichten sind schon über

dreissig Personen als Teilnehmer an der
von dem Liebknecht - Mörder H. v. Pflugk
Harltung geleiteten N' azi - Spionageorgani
sation festgenommen worden . Die Tatsa

chen , die dabei ans Tageslicht gebracht
wurden , haben selbstverständlich nicht nur
in Dänemark , sondern auch in allen ande¬
ren Ländern des Nordens alarmierend ge¬
wirkt , denn man hat allen Grund anzu¬
nehmen , dass das weitverzweigte „ braune
Netz " , in das die dänische Polizei mitten

hineinzugreifen vermochte , sein Fädenge¬
spinst über ganz Skandinavien ausgebreitet
hat . Die schwedischen , norwegischen und
finnischen Behörden sind zur Zeit eifrig
bemüht , das ihnen von Kopenhagen her zur

Verfügung gestellte Material für entspre¬
chende Nachforschungen auszuwerten .

Wie intensiv in den Ländern des demo¬
kratischen Nordens die unterirdische brau¬

ne Wühl - und Spitzelarbeit jeglicher Art be¬
trieben wird , haben wir mehrfach an Hand
von Beispielen nachgewiesen , die eine
hinreichend deutliche Sprache redeten .
Wir können heute eine Reihe neuer , kenn¬
zeichnender Fakta mitteilen , wobei wir als

Quelle grossenteils die internordische Zeit¬
schrift „ Nordeuropa " benutzen . Dieses von

jungen Akademikern geschaffene Organ hat
es sich zur Aufgabe gemacht , den Völkern
des Nordens die hitlerdeutsche Gefahr voll

zum Bewusstsein zu bringen . Zu diesem
Zweck wendet es unter anderem der Tätig¬
keit von Hitleragenten besondere Aufmerk
samkeit zu und pflegt über so mancherlei

Menschen , Dinge und Vorgänge besser un¬
terrichtet zu sein , als den Herren Goebbels ,
Himmler und Bohle lieb sein dürfte .

Dunkle Existenzen

Vor einiger Zeit — so berichtet „ Nord¬
europa " — reiste in Schwede ein gewisser
ür . Wortmann umher . Er besuchte — in
wessen Auftrag wohl ? — alle die vielen

Nazizweigstellen , die sich , teils offen , teils

getarnt , im Lande befinden , um ihnen In¬
struktionen zu erteilen . Instruktionen —

welcher Art ? Darüber bewahrten die Ein¬

geweihten , also die führenden Leute der
hitlerdeutschen Kolonie , auch im engeren
Kreis ihrer Getreuen ein strenges , aber eben
darum sehr vielsagendes Stillschweigen .
Schliesslich begann die Polizei diesem

mysteriösen Dr . Wortmann ihr AugenmeiK
zuzuwenden . Als sie aber daran gehen
wollte , ihm einen persönlichen Besuch ab¬

zustatten , zeigte es sich , dass er Lunte ge¬
rochen und sich in Richtung Trälleborg —
Sassnitz eiligst auf - und davongemacht
hatte . Er ward nie mehr gesehn , bekam
aber bald einen Nachfolger , der Knörck
hiess bezw . unter diesem Namen auf der
schwedischen Bildfläche erschien .

Das war in den Tagen um den 1. Okto¬

ber , zu einer Zeit also , in der man mit einem

Kriegsausbruch zumindest rechnen musstc .
Knörck scheint in Stockholm die Rolle ei¬
nes hohen , geheimen Abgesandten des

„ Führers " gespielt zu haben .

Eine Geheimkonferenz
Er bewegte sich in den Räumen der

deutschen Gesandtschaft wie im eigenen
Hause , hielt dort eine Reihe diskreter Be¬

sprechungen ab und trommelte ebendort -
hin eines Tages alle „ Unterführer " der

braundeutschen Kolonie zu einer geheimen
Sitzung zusammen , in der er Anweisungen
für die „ Arbeit " gab , die im Kriegsfall von
den deutschen Nazis in Schweden zu lei¬
sten wäre und die u. a. raffinierte Sabotage¬
akte gegen das schwedische Neulralitäts -
streben in sich schliessen sollte .

Diese Tätigkeit sollte wahrscheinlich in

engster Verbindung mit der schwedischen

Nazipartei erfolgen , deren Führerclique
übrigens ebenfalls in jenen Tagen eine

streng vertrauliche Besprechung mit paral¬
lel laufender Tagesordnung abhielt .

Als der Krieg ausblieb , dafür aber trotz
aller Vorsicht mancherlei Einzelheiten
über Knörck und die von ihm einberufene

Unterführer " - Zusammenkunft ruchbar

wurden , zog dieser Hitler - Sendling es vor ,
ebenso plötzlich zu verschwinden , wie er

aufgetaucht war . Hat auch er schon inzwi
sehen einen Nachfolger gefunden ? Man
darf " es annehmen . Es erregte jedenfalls
einiges Aufsehen , als Görings berüchtigter

Pressechef für Skandinavien " Alexander

Bogs zum deutschen Konsul in Malmö er¬
nannt wurde . Es gibt Leute , die hochgra¬
dig bezweifeln , dass die Tätigkeit dieses
Mannes sich auf den üblichen Pflichten¬
kreis des Konsulatsdienstes begrenzt .

In besonderer Mission . . .

In besonderer Mission hielt sich längere
Zeit hindurch ein gewisser Hans Queling
in Schweden auf . Er bezeichnete sich als

Korrespondent der „ Frankfurter Zeitung "
und hielt es für richtig , hier und da — wo

es ihm angebracht schien — zu erzählen ,
dass er im Innern seines Herzens gar kein

wirklicher Nazi sei , sondern zu den „ op¬
positionellen " Kräften innerhalb der Hit

lerbewegung gehöre . Gleichzeitig aber trat

dieser „ oppositionelle " Queling als ebenso

energischer wie verschlagener Werbeagent
der sogenannten „ Nordischen Gesellschaft

auf , die bekanntlich auf das Kommando des

Rosenberg hört und deren ganz offensicht¬

licher Hauptzweck es ist , die Verbreitung
nazistischer „ Ideen " in den Ostseeländern

zu fördern .

Queling pflegte ständig zwischen

Deutschland und Skandinavien hin - und

hcrzurcisen . Zu diesem Zweck und für sei¬

nen Aufenthalt in Schweden wurden ihm

von den hierfür zuständigen deutschen

Stellen Devisen in einem Masse zur Ver¬

fügung gestellt , das in einem äusserst

schroffen und auffallenden Gegensatz zu

den üblichen reichsdeutschen Gepflogen¬
heiten auf diesem Gebiet steht .

Der Kultur - Apostel .

Die herrliche Inselwelt der Stockholmer

Schären scheint einen tiefen Eindruck auf

das naturliebende Gemüt des Queling ge¬
macht zu haben . Er beschloss , ein Häus¬

chen auf einer der Schären zu erwerben .

Zufall , blosser Zufall wollte es , dass unter

all den unzähligen Inseln es gerade eine

ganz bestimmte seinem arglosen Herzen

angetan hatte : Vaxholm . Dort befinden sich

die zum Schutz der schwedischen Haupt¬
stadt errichteten Festungsanlagen . Da Aus¬

länder dort kein Grundstück erwerben

dürfen , besorgte sich Queling eine schwe¬

dische Freundin , auf deren Namen der

Kauf getätigt wurde .

Als harmloser Naturfreund hat Queling
sich dann eine Zeit lang im Festungsgebiet
aufgehalten , ohne Argwohn zu erwecken .

Als er aber ein sich immer mehr steigern¬

des neugieriges Interesse für niilitätisctl (
Dinge an den Tag zu legen begann , wandte

plötzlich die Militärbehörden auch
seits dem seltsamen Gast einige Neug' t ' 1' "1
zu . Man durchsuchte sein Ha"1

beziehungsweise das Haus seillfr

Freundin — und fand dort so mancher1' 1
Dinge , die sehr zu denken gaben . ln ' er

anderem entdeckte man in einem scW' "

konstruierten Geheimfach eine an QueW
gerichtete vertrauliche Order des „Kiijtlir'
dienstes " der „ Nordischen Gesullschaft
enthaltend eine umfangreiche Liste voD

Namen und Adressen schwedischer Per «,n

lichkeiten , mit denen der merkwürd ' ? '
Kulturapostel und „ Oppositionelle " in Ver.

bindung treten sollte , um sie in den DieII>

der braunen „ KuItur " - Propaganda zu zie'

hen .

Weltmacht Goebbels .

Mannigfaltig sind die Mittel und

zeuge , deren sich das Dritte Reich bed | f ° '

um seine Einfluss - Sphäre nach Norden ,0

zuschieben . Von den zahlreichen Versuf "
des Goebbels , in Skandinavien eine PreS�
Zensur — eine Erpresse - Zensur — allS*'

üben , haben wir hier schon mehrfach F

sprechen . Ein kennzeichnendes — - * c

auch noch relativ harmloses Beisp' e'
hierfür liefert der Inhalt des folgen"�
von der Deutschen Gesandtschaft

hagen an die Redaktion einer däni�h -
Zeitung gerichteten Schreibens , das (hirl

die Presse der Oeffentlichkeit . bch' "1

wurde :

„ Ich komme zurück auf die

tige Unterredung und bedaure , Sie h'

nochmals wegen eines Artikels i " ' {L.

Zeitschrift vom 4. d. Mls . über die

senfrage behelligen zu müssen . <i ( r '

lieihe unwahrer Behauptungen e' fy
ebenso scheint es sich beim Bildnvi�
teils um Fälschungen zu handeln . ' „
sich derartige Artikel wiederholen .
ich mich zu meinem Bedauern <1en0 '

bei zuständiger Behörde vorstell ' S
werden . '

Zu Ihrer gefl . Orientierung gesUt ' le �
mir , Ihnen anliegend einen Aufsal ' -
die Entstehung der Rossenfrage

i ' e
�

delt , zu übersenden , der für Sie von

teresse sein dürfte . �
Mit dem Ausdruck vorzüglicher

achtnng , bin ich

K. F. Fric ' . J

Presseattache�
Derartige Einschüchterungsbriefe " "

werd *

dänische Presse ,sind durchaus

Tagesordnung und — wie gesagt
von relativ harmloser Natur . Oft
nämlich noch ganz andere Methoden� �

dfwandt , um die Wahrheit über das hi *

System zum Schweigen zu bringen :
hung von handelspolitischen und an

Repressalien usw .

Die braune Seuche droht .
preiV
voi*!'

Das Dritte Reich bedroht die

und den Frieden der nordischen
die bemüht sind , dem Andrängen der �
nen Schlammflut stärkste moralische
wehr entgegenzusetzen .

schwedische � ''v;1rEine bedeutende
stellcrin sprach neulich öffentlich ( ' ie :CJ:

unsnenden Worte aus : „ Wir dürfen iii1'
einbilden , dass es lediglich die Maid ' jj

Klauenseuche ist , die von Süden hc

unser Land einzudringen sucht ! . • " j

Diese Entwicklung hat selbst Herrn von

Bevölkerung mit Pogroms amüsieren .

Dafür ist Karpathorussland ein mililä - Unterßang der Tschechoslovakei , stut

risches Aufmarschgebiet zur unum¬

schränkten Verfügung und „ zur be¬

sonderen Verwendung " der deutschen

Diktatur geworden . Dies ist der Grund ,

weshalb es formell hei der Tschecho¬

slovakei bleiben musste und der un

dem Polen Becks nach

einen der Mitschuldigen an dem| Zurückgeholt .
Man braucht die Bedeutung dieses

zig gemacht . Die Welt wurde plötz - ( Vorganges angesichts der inneren und

lieh mit einer neuen russiseh-polni-jder militärischen Schwäche Polens si

sehen Freundschaftserklärung über - 1
- her nicht zu überschätzen . Aber er

rascht . Zu gleicher Zeit , da das fran - | ) leibt charakteristisch als ein Symp -

zösisch - rusische Bündnis gegenstands -
' oru des Widerstandes , der sich not -

. -• IxxrorwH rf <vr ini/l of WT o i e o r

Europa | re aktive Interesse , das die Wcstmäc 1
|fj,

den Krisen in diesem Teil Europas
' aufs äuserste einzuschränken " .

Aber diese Politik des Desintd1 �

ments , die nach München die eng '

und französische Aussenpolih� �.
stimmt , wird in dem Moment 11,1

�.|i'
bar , in dem der neue Angriff der '

�
senhegemonie sich gerade gcgel1 �

konnte in diesem Punkt nachgeben .
da er dafür der deutschen Unterstüt¬

zung in Spanien und Tunis gewiss
ist . Von dem Stückchen Ukraine aus

wird Deutschland zu gegebener Zeit

die ukrainische Frage in ihrer Ge¬

samtheit aufwerfen . Im Namen des

Selhstbestimmungerechts kann jeder¬

zeit die Befreiung nicht nur der etwa

25 Millionen Ukrainer vom bolsche¬

wistischen . sondern auch der 5 Millio¬

nen Ruthenen vom polnischen Jocb

gefordert werden .

die englische
Politik diese

und die

Wider -

nur geringe Aussichten .

schrieb kürzlich :

Der

» uyan . » xx . xx�xy , „ . . v. wwx xxx. - los geworden zu sein schien und von : wen<,,Ser und natürlicher Weise gegen| Weste0n ricjltet

garisch - polnische Anspruch auf dieses einflussreichen französischen Kreisen <' ' e deutsche Hegemonie erheben muss .

Gebiet trotz der italienischen Unter - ' m Interesse einer Annäherung an Hit - weitere Entwicklung hängt davon

Stützung abgewiesen wurde . Mussolini ' er seine offenbare Preisgabe verlangt aI ) ' we weil

wird , bekennt sich Polen feierlich zu
Hauzösische

dem schon in Vergessenheit geratenen
s ' an, ' sl l > Sun� ausnützen bereit und

Nichtangriffspakt mit Russland undjimstande ist - Augenblicklich bestehen

statt die italienisch - deutsche Erwar¬

tung zu erfüllen , dem Antikommuni -

stenpakt beizutreten , erklärt es seinen . AVenn diese neue Wendung in den pol -

wn . ii et •« i . -x d i j nisch - russischen Beziehungen eine Antwort
Willen , alle Streitpunkte mit Russland allf die poli,ik von Münclfen sein soll > s0

auszuräumen , die wirtschaftlichen Be - ist es sicherlich nicht überflüssig hervorzu¬

ziehungen zu verstärken und die po¬

litische Verständigung mit dem ver¬

ruchten Sowjetstaat herbeizuführen .

Russland , chen durch den Münchner

Frieden von Europa abgedrängt , wird

dafür

. . Temps

Denn auch d ' e '
jj.

wehr kann nur eine totale und a' Vjj,
bare sein , wenn sie Erfolg haben

�
Der Ruf nach Tunis verkünde ' �
Ende der Illusionen , denen s' *' 1

Aussenpolitik der Westmächte

München hingegeben hat .

Dr . Richard �

heben , dass diese eigentümliche Entwick¬

lung der tatsächlichen Verhältnisse im euro¬

paischen Osten in keiner Weise die Sicher¬

heit des Westens berühren kann ; der Zu¬
sammenbruch in Zentraleuropa , an dem die nach Christi Geburt

Irrtümer der polnischen Politik einen Teil Zeitwechsel " oder

der Schuld tragen ' - at zur Folge , das frühe - ldurchführen .

Geburt '„ Christi
Zeitschrift „ Germanien
vom Reichsführer der
Orden „ Ahnenerbe " , wird

.It"

SS gc*rü"llV
der Ersa > VI II II il U1 y «VXI 11 VXVX ... •

Bezeichnung „ nach Christi Gebiir .

langt . Die Zeitschrift erklärt , sie ' svel *

nun an bei Jahreszahlen statt »»v �
die Bezeich

„ nach Zcit *eC
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Die Wirkung

nach D < ' iilsclilan ( l

Zahlreiche Deutsche , die in Frankreich
eben, erhielten in den letzten Tagen vor

' lern Generalstreik von ihren Angehörigen
ln Deutschland Briefe , in denen sie sich

csorgj jjgpjj ihrem Befinden erkundigten .

, (' en Stimmungsberichten , die sie in
er gleichgeschalteten Presse gelesen hat -

en. glaubten die guten Leute nichts ande -

Jt's. als dass Frankreich demnächst in Blut
chwimmen und in Flammen aufgehen
er,le ; sie konnten es sich gar nicht vor¬

fallen, wie ruhig und — an deutschen

. , l�tnissen gemessen , gemütlich — es
ai einem französischen Generalstreik zu -

®atien kann .

j
' n der Tat hat dieser Generalstreik , was

ainer man sonst von ihm sagen oder den -

' kn
ma * " 8ezelgL wie weltenweit die bei -

I)e . " abeneinander liegenden Länder

Sei
c an <i und Frankreich voneinander

f.' re ' ,nl sind . In Frankreich streikt man
' Ol- die Vi
gierun . .
> och

'

" j ,

ierzigstundenwoche , und die Re¬

versichert , die Vierzigstunden -

liir f Sti �ar nicDf gefährdet . Man streikt

die >
�ecDt der Kollektivverträge , und

" ' an J' �lerung schwört Stein und Bein ,

tast . e uicht daran , dieses Recht anzu -

an w'
Die Opposition greift die Regierung

sia
��gen der Ordnungsmassnahmen , die

ßla(lr "riffen hat und nimmt dabei kein

' erst
�en �unti ' lüc Regierung gibt zu

sotu ]
n' <�nss s ' e n ' chl unversöhnlich sei ,

p. : ' rn die baldige Wiederherstellung des
- ens anstrebe
Da

beut� a " es muss den deutschen Arbeiter

»i -u
fc ; ,nnn | ten wie die Beschreibung eines

Sejf. . en Ickten Wunderlandes in einem

Sech' ■rerronian - Sc " 16 Wirklichkeit heisst

K��' �' unden - Woche und Aussicht auf

stan(| ' " ' " ' "onslager heim geringsten Wider

streik' �' S0 denkt er nicht an General -

als s
0�Woh ! er mehr Grund dazu hätte

Der' r �ranzösischer Kollege .

der t ,
' eneralstreik in Frankreich hätte an

Schaft
' u ' i ' ur des Staates und der Gesell -

vou' t, fch dann nichts aeändert , wenn er

z»ant 8en wäre - Nach einem viorund -

lan. i i ' fs ' and' gen Generalstreik in Deutsch -

sicht n" e <' ' e 8anze Welt ein anderes G° -

teich . Offni ist ein Generalstreik in Frank -

Hie Fi * iefieii� | iolitik der N . F . l . H .

Die Sozialistische Partei Frankreichs

wird auf ihrem ausserordentlichen Par¬

teitag zu Weihnachten den Kurs der so -

zialistischen Friedenspolitik neu zu be¬

stimmen haben . Es soll auf diesem Par¬

teitag versucht werden , den Streit der

Meinungen zu schlichten , der über die

Stellung der Kammerfraktion zur

Münchner Konferenz ausgebrochen ist .

Wie erinnerlich , hat die Fraktion das

Ergebnis von München gebilligt und da¬

mit ähnlich gehandelt wie die deutschen

Sozialdemokraten im Reichstag , als sie

sich bei der Abstimmung über den Frie¬

den von Brest - Litowsk der Stimme ent¬

hielten . Wie damals die Deutschen ha¬

ben sich jetzt die Franzosen auf den

Standpunkt gestellt , dass man als Sozia¬

list einen Vertrag , der zum Frieden füh¬

re , nicht ablehnen könne , wie damals die

Deutschen , haben diesmal auch die

Franzosen ihre Haltung durch den

Wunsch mitbestimmen lassen , eine

Parlamentsmehrheit , der sie angehör¬
ten , nicht zu sprengen .

Inzwischen ist die französische Mehr¬

heit in die Brüche gegangen , und die

Partei hat keinen Grund mehr , Herrn

Daladier aussenpolitische Lorbeer¬

kränze zu winden . Die Parteitagsdebatte
wird sich in einer ganz anderen Atmo -

sphäre vollziehen als die Kammerah -

stimmung .
De : - „ Populaire " vom 29 . November

wendet eine ganze Seite an den Abdruck

der Resolutionen , die zum Parteitag ein¬

gegangen sind . Sie sind für denjenigen ,
der die Vorgänge in der Partei bisher

nur von der Ferne zu beobachten Gele¬

genheit hatte , ausserordentlich auf¬

schlussreich .

Bisher konnte der Aussenstehende

den Eindruck haben , als ob Blum der

Wortführer der „ Münchner " sei und

Jean Zyromski sein schärfster Gegner .
letzt findet man im „ Populaire " eine'!,',tl JU' la"m' ' ,TI' iss ' 8 ' eicht , in Deutsch - jetzt linUet man im „ fopiuaire eint

' ' ""ihn schwer . Doch auch Reso ] ution B ] um und daneben eine Er
' ' er Tag einmal kommen !

klärimg von Zyromski , dass er um

,
k�dankensiiifarkio

i' ehtc4»,lichen Teil des „ Völkischen Beob -

votn �Bayerischer Rcgierungsanzeiger

- toi r
■N" ,Vcniher ) wird mitgeteilt , dass

' and �' ' Hden Druckschriften in Deutsch -

.vpr l-en wor, ' cn sind :

loa' t-i ■ ' Wesen " " d Bichtungen im gegen -
" ffen »»i .• ..... . i ■«. •. .

" Hu schweizerischen Protesianlis -

Go y . Von P- Martin , Verlag Beer und
k, '[ ' Jlfich , . . Glauben und Schauen " von

' ich, au. h' i - Lutz , Verlag A. Rudolf . Zü -
Vou1' j. • • Bildungsmappe " . herausgegeben

" " »nnsh� e ' zer ' sc ' len Katholischen Jung -
"' -eon/, a " svcrband , Rexverlag , Luzern ,

' Jähren nrd�Bag( tz - Gedanken . Aus vi icrzig
rlag Her -

im Verlag

. ivvp t —* . . . Oerebo

"' -"fort r' J' erschienenen Broschüre
! , "raii/ ' ratlon l ' niversclle — World Fe -
VüH. V0. n

hert i , geistigen Kampfes " , Vei

H t � l,n� Born , die i:

' �hv. c |
' ' orin Ryden Boktr ,

"i

— Die Welt - Föderation —

' ' entpp,ntllr : ' "on — La Mondo Federuro

fP' e J, ' ' ' l — Orebro - Suedia " . . . Die
hitiii t { " ' hl frage " von Prof . Dr . theol .

runner , Zwingli - Verlag , Zürich .
<' r

J' andelt
Hi

es sich nicht um „ jüdisch -

bjrhlio ' r <rie " ' sondern ausschliesslich um
lin. i le Literatur . Die Gestapo hat alle

Iiiputsche '

■tn'1.e Voi ]

" uz S
!�UH. . . . lch. ob sie jüdischer , christlicher ,

v' he VraV"1 zu tun , um das anfallige deut -""
ö V lk Vor 1 ■ |

iaU�,ch . o

�hfcr J�her , freiheitlicher , humanisti -

or „ Einflüssen " zu bewahren

y,"' ( national - opnositioneller Natur
' Ith, . ' 50 „ . . rr.

_ _ _ _

,

' W ' "- ' ■' Schaft j " 0"

; ' iGci . deutsche Freiheit e. V. " und

. "i v(.' r,� ' " ' den z. B. wenige Tage nach

r)' esellSo, 0J der genannten Schriften die

; >ost S!' 11bund " mit sofortiger Wirkung

,l''s c| (.
' s scheint nicht leicht zu sein

> t,
sche Volk davon zu überzeugen ,

"iht, geschlossen hinler dem Führer

,

�" ' oii ' bereits Kolonialpolizei auf .

c�' tion " ■' rsehiedene Truppenkörper die

fj;1J' ltae])n i '''. r Kolonialschutzlruppen über -

li, l(' r ' ' Den, ist nunmehr der Reichs

i, " auejj
' azu übergegangen , die Tradi -

■'(.'r Kf I
' ehemaligen Polizeitruppen

�"( In
r on ' en einzelnen Formationen

Hu
lr

für l' | ,. ,8sP0lizei zu übertragen und

IfjJVu,, '_c ehemalige Polizeitrujtpe in

bj.. für ','r Schutz polizeihundertschaft in

liiii ' ' eh-s. ; ,11' ehemalige Polizeitruppe in

�' "' ' ' ■Afrika der Schulzpolizei -

' kii �' ' Zoit •' ®ren,en und für die ehema -
' Uppe in Dcutsch - Ostafrika der

öQs
' er Schutzpolizei Berlin .

C' ' !""/7' ' ;'
A�ni. tzer . . . . . .jener

�u�h�iali'
r ' n e ' nem Ausbruch stupiden

lhri | .fr|oh S(as sich von bestelltem Gross -

("V,�chen
g"1" mit eigenen , patentiert ka -

"rzf - s L' 3rec ' 1chörcn „ feiern " Hess . "
Korps " , Nr . 46 ; 17 . Nov . )

. Schiuarzen Korps " über
er . . . . . .iener Wiener

ng von zyromsKi , oass er und

seine Gesinnungsfreunde mit aller Kraft

für die Resolution Blum eintreten wür¬

den .

Dagegen findet man eine weitere Re¬

solution abgedruckt , die sich von jener
Blums wesen 11ich unterscheidet . Sie

trägt u . a . die Unterschriften von Faure

und Seoerac . Daraus ergibt sich , dass

zwischen dem Vorsitzenden der Partei

auf der einen Seite , dem Generalsekre¬

tär und seinem Stellvertreter auf der an¬

deren Meinungsverschiedenheiten beste¬

hen , über die der Parteitag entscheiden

soll .

Der Streit geht weniger um die Ver¬

gangenheit als ' um die Zukunft . Blum

spi ' ichl in einem Zusammenhang , in

dem nur München gemeint sein kann .

von einer Niederlage , die Frankreict

erlitten hat , Faure - Severac sehen in

München zwar gegenüber dem Krieg
das kleinere Uebel , sie behandeln aber

München als das Ergebnis einer Politik ,

für die sie jede Verantwortung ableh¬

nen . Versailles , so sagen sie , hat nach

München geführt . Was aber ist jetzt zu

tun ? München ist nur ein Aufschuh .

Man muss jetzt , sagen Faure - Severac ,

die Politik der Verhandlungen und der

Annäherungen zwischen den Völkern

fortsetzen . Die Partei verkennt nicht die

Notwendigkeit , angesichts der faschisti¬

schen Gefahr von aussen die Unversehrt¬

heit , Freiheit und Unabhängigkeit
Frankreichs zu verteidigen , sie verur¬

teilt aber entschieden jeden „ ideologi¬
schen Kreuzzug " . Den Faschismus be¬

kämpfen heisst nicht , gegen ein faschi¬

stisches Land Krieg führen . „ Die Erhal -

" nng des Friedens fordert , — im Gegen¬
satz zu der verhängnisvollen Politik

gegeneinander stehender Blocks — die

ständige Suche nach den Bedingungen
eines friedlichen Nebeneinanderlebens

der demokratischen und der totalitären

Länder . "

Nachdem der Völkerbund gescheitert
ist , so sagen Faure - Severac weiter , kann

nur die Abrüstung den Frieden sichern .

Um zu ihr zu gelangen , soll die Partei

verlangen , dass alle Verhandlungsmög¬
lichkeiten mit fremden Staaten gesucht
und ausgenutzt werden . „ Ohne die Ge¬

fühle zu verbergen , die ihr die Regie¬

rungsmethoden Hitlers einflössen ,

würde sie mit Freuden eine erste Ver¬

ständigung zwischen Frankreich und

Deutschland besiegeln , die die Grund¬

lage einer noch umfassenderen werden

könnte . " Notwendig ist eine internatio¬

nale Konferenz zur Neuregelung aller

Fragen der Grenzen , des Güteraustau¬

sches und der Kolonialmandate . Für die

Opfer , die dabei den einzelnen Völkern

zugemutet werden könnten , würden die¬

se in der dann möglich gewordenen ' Ab¬

rüstung eine hinreichende Entschädi¬

gung finden .

Praktisch läuft die Resolution Faure -

Severac auf den Vorschlag hinaus , die

Diktatoren durch weitere Konzessionen

friedlich zu machen , so dass man keinen

Angriff mehr zu befürchten und auch

nicht mehr zu rüsten brauche .

Einen ganz anderen Ton schlägt
Blum an . Die Partei , sagt er , hat nicht

zwischen Frieden und Krieg zu wählen ,

niemand will den Krieg , weder in der
Partei noch imLande . Die Frage ist eine

ganz andere . Eine Partei , die die grösste
organisierte Kraft des Landes darstellt ,
eine Partei , die gestern die Macht aus¬

geübt hat und sie für morgen wieder

beansprucht , kann vor der Wirklichkeit

nicht die Augen schliessen . Die Wirk¬

lichkeit ist , dass die Kriegsgefahr von

den Diktaturen ausgeht . Dagegen ist das

spezifisch sozialistische Mittel , das ver¬

einte Vorgehen der Arbeiterklasse der

verschiedenen Länder , das auf dem

Stuttgarter Kongress vorgeschlagen
wurde und noch 1914 möglich gewesen
wäre , nicht mehr anwendbar . Man

müsse scharf den Fall ins Auge fassen ,
dass das Land von aussen her gezwun¬

gen sein könnte , das Risiko des Krieges
auf sich zu nehmen . Darum erklärt die

Partei , dass sie restlos und ohne Reserve

an der Verteidigung des Landes teilneh¬

men wird gegen jeden Angriff auf sein

Territorium , seine Souveränität und

seine politische Unabhängigkeit . Auf

diesem Gebiet ist kein Geschäft , kein

Zugeständnis , das unter Kriegsdrohung
erzwungen werde , erträglich .

Frankreich , so fährt Blum fort , kann

gegenüber einer Uebermacht nicht allein

bleiben . Es braucht Verträge der gegen¬

seitigen Hilfe . Diese Verträge , einmal

geschlossen , binden alle Regierungen ,
auch sozialistische . Verträge , die man

nicht voll zu erfüllen entschlossen ist ,

mag man kündigen . Diejenigen , die blei¬

ben , in erster Linie die Verträge mit

England und Sowjetrussland , müssen

mit Loyalität und Mut durchgeführt
werden . Die Propaganda der Partei

müsse dem Lande seine Lebensnotwen¬

digkeiten zeigen , mit denen beispiels¬
weise eine Besetzung des spanischen Bo¬

dens durch mögliche Kriegsgegner un¬

vereinbar sei . Wenn die Nation eines

Tages zwischen Knechtschaft und Krieg
zu wählen hätte , würde die Partei ihr

nicht zur Knechtschaft raten . " Eine all¬

gemeine Abrüstungskonferenz müsse

mit Kraft und mit Glauben an die Sache

ins Werk gesetzt werden , der Erfolg
aber hänge von den Diktaturen ab . Eine

solche Friedensinitiative werde den

Krieg nicht aufhalten können , wenn der

Anschein besteht , als seien ihre Trieb¬

federn Schwäche und Furcht . Die Frie -

iensbestrebungen müssten also von ei¬

ner Sammlung und Anspannung aller

Kräfte des Landes begleitet sein , sonst

würden sie nur den Diktaturen Vorteile

bringen . Durch die Vereinigung beider

Anstrengungen — zum Frieden und

mr nationalen Sammlung — werde es

möglich sein , gegen den inneren wie den

äusseren Faschismus die Zukunft des

Sozialismus zu schützen .

Die Inhaltsangabe beider Resolulio -

aen — wörtliche Wiedergabe verbietet

sich aus Raumgründen — zeigt die

Weite der Meinungsverschiedenheiten .
) abei gibt es noch andere Entwürfe , die

iber Faure - Severac noch weit hinaus¬

gehen . Gukowski z. B. wendet sich gegen
ede moralische und materielle Auf -

• üstung , weil durch sie die Diktatoren

loch enger zueinander gebracht würden .

Ein sehr ausführlicher Entwurf Dci -

vonne - Zoretti erklärt sich , wie Faure -

Severac , gegen alle Blockbildungen , er

geht aber noch einen Schritt weiter , in¬

dem er konsequenterweise und aus¬

drücklich auch alle Bündnisse ablehnt .

Für den Fall eines Krieges wird — un¬

ter Berufung auf Jaures — gefordert ,
dass alles getan werden müsse , um ihn

zu lokalisieren . Nur dann sei Frankreich

als in den Krieg verwickelt zu betrach¬

ten , wenn ein Angriff auf das Land

selbst unternommen werde , aber auch

dann müsse die Partei um ihre Selb¬

ständigkeit besorgt bleiben , sie dürfe

sich nicht auf eine nationale Einheits¬

front einlassen . Die Alternative „ Krieg
oder Knechtschaft " sei sinnlos .

Von hier aus gesehen , erscheint det -

Entwurf Faure - Severac schon als eine

Art mittlerer Linie zwischen den beiden

Extremen . Alte Ideen und neue Er¬

kenntnisse prallen mit leidenschaftli¬

cher Schärfe aufeinander . Der Austrag
dieses Kampfes auf dem kommenden

ausserordentlichen Parteitag kann nicht

nur für die Sozialistische Partei Frank¬

reichs und für die Sozialistische Arbei¬

ter - Internationale , sondern für ganz Eu¬

ropa schicksalhafte Bedeutung gewin¬
nen . Ueberall , besonders aber in Berlin

und in Berchtesgaden , wird man seinen '

Verlauf mit der grössten Spannung ver¬

folgen .

Aus der Klesolulion

Faure - Severac

An den Ereignissen , die in der jüngsten
Zeit abrollten und in deren Verlauf der
Frieden gefährlich bedroht war , trägt der
Sozialismus keine Verantwortung . Er hat
den Vertrag von Versailles verdammt . Er
hat seine Irrtümer aufgezeigt , er hat uner¬
müdlich auf ihn als den Keimträger eines

künftigen Krieges hingewiesen .

Seit 20 Jahren hat die Sozialistische Par¬
tei unablässig an der deutsch - französischen

Annäherung gearbeitet . Vom Ende des Krie¬

ges an hat sie bei jeder Gelegenheit alles ge¬
tan , um die Notwendigkeit einer verständ¬
nisvolleren , brüderlichen Politik zwischen
der französischen Republik und der jungen
deutschen Republik zu beweisen . Sie hat
ausdrücklich Frankreichs öffentliche Mei¬

nung vor der Illusion gewarnt , als ob
Deutschland allein entwaffnet bleiben
könnte . Sie hat dauernd die allgemeine ,
gleichzeitige , kontrollierte Abrüstung pro¬
pagiert . Sie hat vorausgesagt , dass ohne die
jllgemeine Abrüstung die Welt in einen tol¬
len Rüstungswettlauf geraten werde .

Die voraussichtslose Zwangspolitik der
Regierung gegenüber einem Volke , das
doppelt so stark ist als das unsere hat zur
deutschen Aufrüstung durch den triumphie¬
renden Faschismus geführt und zu einer
widerstandslosen Preisgabe an dieses wie¬
derbewaffnete Hitlerdeutschland alles des¬
sen , was man dem friedlichen Deutschland
von Weimar hochmütig abgeschlagen hatte .

Wären die Warnungen der Sozialistischen
Partei beachtet worden , dann hätte zweifel¬
los die Republik von Weimar ihr normales
Leben fortsetzen können . Der Nazidiktatur
hätten die eindrucksvollsten Mittel ihrer
Propaganda gefehlt . Nie hätte dann die Ver¬
kettung der Tatsachen zu jener internatio¬
nalen Spannung geführt , die nur noch eine

Lösung frei Hess , um den Krieg zu vermei¬
den : Die Vereinbarungen von München .

StoniproinlilierriKle

demclnscliaft

Es ist für Angehörige zivilisierter Staats¬
wesen sehr unangenehm , von Hitlerdeutsch¬
land gelobt oder ausgezeichnet zu werden .
So hat der Führer z. B. dem deutsch - ame¬
rikanischen Professor Karl Geiser den
Verdienstorden vom Deutschen Adler ver¬
liehen . Die Annahme dieser Auszeichnung
hat in Amerika einen solchen Entrüstungs¬
sturm entfesselt , dass es dem Professor
kaum gelingen wird , sich in seinem Lehr¬
amt am Obcrlin - Coolidge zu behaupten .
Er wird von vielen seiner bisherigen
Freunde wie ein Aussätziger gemieden .

Wie mag es Mr . Chambcrlain zumute sein ,
wenn ihm das Nazi - Witzblatt „ Die Brcnn -
nessel " mit den Worten auf die Schulter
klopft :

„ Mein Heber Duff , jetzt heisst es wohl :
verdufften . The good old Chamberlain
serviert dich lächelnd ab . . . Dass er
dann doch nach München kam , das hatte
ich gleich gesagt . Wohin sollte er auch
sonst kommen , wenn der Führer in Mün¬
chen war ? . . . Natürlich hat das engli¬
sche und das französische Parlament un¬
serem Führer ein überwältigendes Ver¬
trauensvotum gegeben . "

Etwas peinlich , von Leuten geduzt zu
werden , mit denen man sich in anständiger
Gesellschaft nicht gut zeigen kann .

Von den Synagogen zu den Pfarrhöfen .
Nach einem Bericht des „ Deutschen in Po¬
len " wurden in der Münchner Pogrom -
nachf in folgenden Pfarreien d ; e Fenster
zertrümmert : bei St . Benno , St . Johann

Baptist - Hcidhausen , St . Maria - Thalkirchen ,
St . Joachim in Pasing und Planegg . In
St . Joachim und in der Ghristkönigskirche
wurden auch mehrere Kirchenfenster ein¬
geworfen . Der Hauptsturm richtete sich
gegen das erzbischöfliche Palais , das
schweren Schaden erlitt .
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Hin Jude hat geseiiossen
Von Friedrich �iehursN Korrespondenieii der ( ( Frankfurter Keituns » in Pari «

Es ist zehn Uhr abends und der Justiz -
Palast von Paris liegt schwarz in der
schwarzen Xacht . Starr steigen seine
c

,
reit �" rme in den unsichtbaren Him -

• die gewaltigen Gitter sind geschlossen ,
Je Lampen sind erloschen . Die alten
■aiJern schweigen im feuchten Wind der

�
fostnacht und die blanken dunklen Was -

,n der Seine verschwinden lautlos unter
t' r finsteren Brücke . .

�
Efngefroron in diese Starre sind die Seuf -
■ die jammernden Klagen , die Schluch -

Und wahnsinnigen Schreie der Verur -
2er

' eilte,en . Sie hängen in der Luft , sie liegen

jj"' schwarzer Schnee über Turm und
, . ' icn, kein Flussgeströme schwemmt sie

"Weg, kein Herbstwind wird sie je zer -

oder zerlumpte Reiterhorden , sie haben mit
deutsch - österreichischen Truppen Bruder¬
küsse getauscht , sie haben sich von franzö¬
sischen Generälen Zeugnisse für Franzosen -
freundlichkeit ausstellen lassen , sie haben
vor der vordersten polnischen Kavallerie -

spitze den ukrainischen Boden geküsst , sie
haben gekämpft , gemordet , gelogen , gesiegt ,
verurteilt , füsiliert , sie sind geflohen , auf

ungesattelten Ponnies davongeritten , wäh¬
rend hinter ihnen der ukrainische Nacht -
himrael vom Brande der Dörfer erstrahlte ,
während die Frühlingssteppe vom Gestank
der krepierten Menschen und Pferde erfüllt

war , während die Strassen unter dem
Wühlen der Räder von Wagen und Kano¬

nen zusammenbrachen . Aber was auch ge -

j len - Fünfhundert Jahre Gerechtigkeit | si : "hah. " » ch welcher Richtung des gerö
®s tragen diese Steine , sie tragen es ' eten Himmels sie auch ritten — immer la -

" " " n, ohne aufzuschreien in namenlosenv S�n die kleinen Märkte voll Judenleichen ,
"inier . immer verkohltes die ernsten Bärte , die

J " jSwem Gebäude wurde heute abend Kaflane . d ' e Schriften und Gebets -

/l 6 Ehr 12 Minuten westeuropäischer
™iIen ,n �che judischer Häuser m Schi -

, , Simutel Schwarzbart , der Töter des ' omlf; ln Zapolkow , m Kiew , in Ormno , in

Zechen Hotmann Petljura freigespro
Proskurow - Zwanzig Jahrhunderte lang ha -

�n. t !,, , , ITl .

_ _ _ _ _
ben

« b
fr . , n i , . " . . ' j „1, * ■ „ Den auf dem jüdischen Volke herumge -bm 7 Lhr verliess er durch cine : i _ _ _ _ __ _ _ _ _ _ _'

t - i — j — _ _ _haben

Torquemada
pforte ' am "Quai. ' TieseUm, " durch

�
die 1 zwanzig Jahrhundertelang

„ ev s, todesengel Charlotte Corday vor
1 ie rTrea vpn ' " us über i orqi

' üh- '
3 Jahren zum letzten Verhör ge -

Ludendorfl mit dem Absatz ihrer

jener Schuld , kein feiger Hochverräter , der

zufällig am Brandenburger Tor spazieren
ging , als die Putschtruppen vorbeikamen
und immer hinter ihm hermarschierten .

Nein , er sagt : „ Ich habe ihn vorsätzlich ge¬
tötet , und ich freue mich , dass ich es getan
habe . "

Wer legt ihnen allen , den feigen Mördern

lund den mutigen Mördern , so leicht den

Revolver in die Hand ? Ein , zwei , drei ,

vier , fünf , laufen die Schüsse aus den heis -

sen Rohren so leicht , dass es eine Freude

ist . Schwarzbart gibt auch darauf Antwort :

„ Ich habe fünf Schuss abgegeben , fünf

Schuss ohne Pause , wie die Soldaten . Wenn

der Finger einmal am Drücker liegt , so

hört er nicht auf . " Natürlich , er hat es bei

den Soldaten gelernt , man hat ihm beige¬
bracht , auf Unbekannte zu schiessen , fünf

Schuss ohne den Finger vom Abzug zu neh¬

men .

die nächsten Mitarbeiter des Hetmans an
der Schranke standen . Das sind für einen
Geschichtsschreiber natürlich entmutigende
Aussichten . - '

Es kam der Anklage darauf an ; in
Schwarzbarts Vergangenheit Belastendes zu
finden , um seine idealistische Position zu
erschüttern . Sie fand denn auch tatsäch¬
lich , dass Samuel im Jahre 1908 zu Wien

wegen eines Eigentumsdelikts bestraft wor¬
den ist . Diese kostbare Neuigkeit wurde
der Anklage in dankenswerter Weise von
der hiesigen österreichischen Gesandt¬
schaft besorgt , ohne dass diese dazu auf¬
gefordert oder darum gefragt worden wäre .
Die österreichische Gesandtschaft hat die¬
sen Wink völlig gratis und ganz spontan ,
lediglich dem Drang ihres guten Herzens
folgend , erteilt . Dieser Wink hätte Schwarz¬
barts Schicksal entscheiden können .

Äoich e K e lin t n i s se v e r z ins c n sicb . l�hwarzbart ist aber freigesprochen wor -

und Samuel hat bei Carency gefochten und

sein Kriegskreuz nicht umsonst bekommen .

Für alle , die den Mord verdammen , ist dies

eine Lehre ; die Leute schiessen heutzutage
so leicht , weil sie ihre Vorkenntnisse ver¬
werten wollen , und man lernt nicht vier

Jahre Soldat für nichts . Diejenigen aber ,

Stiefel nach den gedankenvollen Stirnen i die den Mord nicht verdammen , sagen sich ,

die man dort nur
,.1rt Wurde", den' Justizpalast , um in seinen

( | ieser Rasse gezielt
tam lacÄerladen, am Boulevard Menumon -

treffen kann , wenn sie am Boden liegt —
2

' �cückzukehren . Eine Frau in schwär -
zwanzig Jahrhunderte haben die Petljuras

Srh Eleidiiug erwartete ihn still . Frau
Länder , und Zeiten nach ihnen ge -l��zbart . Nicht auf einer Wolke von1

St;
otiner

"miric
Und Blitz fuhr der Rächer seines

eilig über den Pont Neuf davon -
favi ,s von dannen , sondern in einem

ITl

Nris�6' Minuten sind so viel Zeit in

' ado ,7" <' ' e ersten Extrablätter wurden ge -

gativ ,' ,' ese' z' > ' n den Kinos wurden die Ne -

Sch\ v �escLrieben , um den Spruch der Ge -

Un,| 0�e. Den zwischen „ Charley als Soldat "

. . . . .

bonne;

16 goldenen Aepfel " mit Bebe Da -

„
aid die Leinewand zu zaubern . Der

«ches Rr ' urres zog sich zu Hause ein fri -

sPriich
ld u " - denn nach diesem Frei -

"iehi-
1 �tle er keinen trockenen Faden

r a,u Leibe .

schlagen . Und siehe endlich schlägt einer
wieder . Ein Jude hat geschossen , die Welt
steht mit offenem Munde da , und wie sie
endlich zu Atem kommt , spricht sie ihn
frei und ruft : „ Es lebe die Republik ! "

0 , Schwarzbart ist keineswegs einer je¬
ner Juden , die über die Schrift gebeugt , ei¬

nen Morgen nach der Nacht der Verban¬

nung erhoffen . Das ist er leider nicht . Aus

seiner ritterlichen Figur einen Helden des

jüdischen Mythos zu machen , wäre leich¬

ter , wenn er sich nicht in der französi¬

schen Armee das Kriegskreuz erworben

hätte . Er ist wohl nicht mehr und nicht

%ls das Urleil verkündet wurde , erhobl weniger als ein fronzösischer Staatsbürger

1ie , >Cr Saal und rief einstimmig : „ Es lebe jüdischen Glaubens . Aber er hat Mut Er

AuS(| Publik ! " Dies war ein ergreifender
hat " nen moralischen Mut , den man m der

He» j(l,ck dafür , dass Frankreich sein eige -

II| rz ■schneller schlagen fühlt , wenn es

sti �es<hicht] ichc Tat eines Mannes , und

Jiisiij, V" Mörder , mit dem Ansehen seiner )
''(•t ' ' ecken darf . Schwarzbart hat gemor -

Va]�111 die Tausende von Toten seines

W' n, t ' "U rächen , die unter den Säbelhie -

Uö' j1' anzenstichen und Kugeln der Kosa -

�kon '• Ukraine fielen . Und diese Ko -

�' Ijära >"fen ' " Es JelK ' unser Väterchen

»ttölf (' ' ' kLer wer ist Frankreich ? Die

' �uüworenen des Schwarzbarl - Pro -

[lie jjp�die Stimmen , die riefen : „ Es lebe

Geschichte der politischen Morde Deutsch¬

lands vergeblich suchen wird . Er steht
aufrecht vor den Richtern , er blickt sie

aus seinen hellblauen Augen kühl an , er
verklärt sich im Schein seiner Tat , er
freut sich der Rache , er sagt „ ja " und „ ja "
und „ ja " . Mit einem Wort , ein Jude , ein
Rächer seines Stammes , kein blondes

Verschwörerbürschchen . das plötzlich von
nichts weiss , kein Fememörder , der es
nicht gewesen sein will , der auf Befehl ei¬

nes Unbekannten gehandelt hat . der sich

an nichts mehr erinnern kann , der abends

per'as,spll� ' 'k' '" und die Hunderte , die beimjse' ne blutbefleckten Finger in die Tastatur

' �ei-spk
dos Justizpalastes in Freude undlseincs Klaviers taucht und sich in den Tö -

t, �Vanp ' liiT -nii,, , n nrwinrf nhf on 0 Oftpr' ' •e P�.llvvanf> durcheinandertobten ? Oder | nen
"Procij die mit Ausnahme der ausge -
?* St(.' ]| IHn Linksorgane vom ersten Tage

rfti 1;
l,n " fingen Schwarzbart nahm , in

�t�i ' �VUen die ihm günstigen Aussagen

I�kti
"

V' dm belastenden Momente fett

vtebfä die Geschworenen und die An -
' ' ,rüe beschwor , den Täter als ge -

"les " ördep zu behandeln — und dies

,, i dp .
r' �' eil im Mai Wahlen stattfinden ,

toi », ei es einen Bürgerblock gegen die

der „ Apassionata " rein wäscht von

dass viele Milliarden sinnloser Schüsse ge¬
fallen sind , deren Geräusch für einen gros¬
sen Teil der Menschheit eine liebe Erin¬

nerung ist , und dass eine moralische Ent¬

rüstung nicht am Platze ist , wenn endlich
mal ein - Schuss den Richtigen trifft .

Meister Torres hat den Attentäter vertei¬

digt . Torres , dessen fürchterliche Donner¬

stimme die uralten Wände des Justizpala¬
stes erzittern machte , dessen löwenhafte
Prankenhiebe die Anklage zerfetzten . Des¬

sen dröhnende Ironie die Belastungszeugen
in einen beklagenswerten Zustand morali¬
scher Minderwertigkeit versetzte , dessen
volkstümliche Gefühlskraft die Geschwore¬

nen bog , wie ein Sturm die Bäume biegt .
Wir erfuliren im Laufe der Kundgebungen
dieses geradezu beängstigenden Advokaten¬

talentes , dass es heute noch immer auf

französische Geschworene Eindruck macht ,
wenn man jemanden mit Beziehungen zu
Deutschland belasten kann . Tatsächlich
toben stundenlange Kämpfe darüber , ob der

getötete Hetman deutschfreundlich oder
franzosenfreundlich war . Wenn Torres
einen Zeugen erledigen wollte , so wies er

nach , dass dieser mit den Deutschen zu tun
habe . Und der Zeuge war erledigt . Als ein

englischer Augenzeuge der Tat für

Schwarzbart sprach und von ihm sagte :
„ Es war , als ob ein Engländer den Mör¬
der der Mfss Cavell tötete " , da war
Schwarzbarl schon halb gerettet . Tatsache

ist , dass ein Gerichtshof des Jahres 1927
nicht in der Lage war , festzustellen , ob

Petljura es im Jahre 1919 mit den Deut¬
sehen oder mit den Alliierten hielt , obwohl

den und die hiesige österreichische Ge¬
sandtschaft hat sich ganz unnütz bemüht .
Trotzdem hat dieser Wink auf die franzö¬
sische Oeffcntlichkeit den grösslen Ein¬
druck gemacht und Oesterreichs bisherige
zahllose Bemühungen , seine Bussfertigkeit
zu beweisen , weit übertroffen . Die Gesandt¬
schaft hat diesen Wink ebenso reiflich er¬
wogen wie weiland Kaiser Franz Joseph
den Weltkrieg , und Frankreich hat das an¬
genehme Bewusstsein , in seinem Kampf
gegen die kommunistische Gefahr nicht
völlig allein zu stehen , sondern wenigstens
Oesterreich an seiner Seite zu haben . Wir

glauben allerdings , dass Oesterreich besser
am Platze ist , wenn Beethovens Staatsange¬
hörigkeit nicht ganz klar ist , oder wenn
der Rosenljpvalicr gespielt wird , wo die
Musik von einem Bayern , der Text aber von
einem Wiener ist . Auf der anderem Seite
aber verkennen wir Oesterreichs schwierige
Lage nicht , und hoffen , dass , wenn schon
das Wachhalten der Anschlusslegende
nichts hilft , die spontane Beischaffung von
Belastungsmaterial gegen Schwarzbart zu
eine baldigen und völligen Revision des
Friedens von St . Gcrmain führen möge .

Es ist spät am Abend und der Justizpa -
last liegt schwarz in der schwarzen NachL
Schwarzbart sitzt jetzt in seiner Uhr -
macherstube , und in allen Theatern und
Kinos flammt die Kunde auf , dass er frei¬

gesprochen ist . Oeffne dein Herz , Mensch ,
für eine kleine Weile , und fühle im Vor¬
übergehen , was geschehen ist . Nämlich
nichts weiter , als dass ein Jude geschossen
hat , und dass er heute von irdischen Rich¬
tern seinem kleinen irdischen Leben za -
rückgegegeben wurde .

( Iliesen Artikel hat Friedrich Sieburg ,
Korrespondent der ,, Frankfurter Zei¬

tung " unter der Weimarer Republik wie
unter dem Dritten Reich , am 29 . Okiober
1927 in Kr . 806 der ,, Frankfurter Zei¬

tung " veröffentlicht . )

Vi

Si
Am

Vrunisten zu schmieden gilt ! Freilich ,

*ieliP ' | "j3eUitismus ist in Frankreich nicht
' ' "n H' idig , dies Geschwür wurde durch
Vrj c>' fUKs- Prozess aufgestochen und ent -

damit ist das Repertoire

jj"'! \ v,i lc' 1<;r Dummheit nicht erschöpft
s früher die Juden waren , das sine "
flle Kommunisten toder die Deut

h;

• v,

Vn! Ken Kob
Und wenn man aus einem Juden

i ' iiunisten machen kann , so ist

•ir,,. „„J�ürlich ein glänzender Ausweg .
7 » p . ' SaSt Schwarzbart einmal im Laufe
V , roZer

��den diese Fabeln besonders in

.' fit mehr geglaubt . Statt dessen

flötet ,n' dass ich für die Bolschewisten

l' Pe b nüo . " in dp, . Tat , wohl selten ist

. V zu� ' Führung vor Gericht so kläg -

/Vvj,, X' " ninetV ! ebrochcn * vie die , dass

p/ V1" ' ein Agent der Tscheka sei ,

Auftrag einer revolutionären

i
' �' e " e gehandelt habe .

% r es - . - - - - ■

U(I2eSses : " Vor dem Kriege klagte man

e Iw der . Ukraine der Ritualmorde an .

War es vor hundert

;,r es nicht vielmehr der Dreis¬

ieg , von dem in den letzten
$alhi „ ' «'

v%' t ) jT 1- ' ' "- «. von uem in ue « icizicu

iL*"-, jj.' ' ' ustizpalast von Paris die Rede

Vitini a
standen an der Zeugenschranke

'l' Amn Ministerpräsidenten , ukraini -

l ' �hp ' , . . >assadcure , Kosaken - Generale , jü -

�tje�nist«r . Oberbefehlshaber , Räuber -

40 Milliarflen Jalire « lieilarf
Hie Fiiianzwiriseliaflt de « Hriften Reieli «

Die Vollausnützung der deutschen Pro¬

duktivkräfte für die Rüstungs - und Autar -

kieerzeugung , die durch die ungeheure Stei¬

gerung der Staatsaufträge und damit der

Staalsausgaben bewirkt worden ist , findet

ihr finanzielles Spielgelbild in der ausser¬
ordentlichen Beschleunigung der Schulden¬

aufnahme . Während in der verruchten

„ Systemzeit " schon eine Reichsanleihe von

hundert Millionen von den Rechtsparteien
und am lautesten von den nationalsozialisti¬

schen Demagogen , als leichtsinnige Ban¬

krottwirtschaft denunziert worden war ,

Rest des jüdischen Vermögens wird liqui - ausgegeben werden , die höher sind als die
diert .

Zwar ist die nationalsozialistische Schät¬

zung dieses Vermögens in Höhe von fünf
Milliarden RM. für die reichsdeutschcn und

konsolidierten Beträge .

Mit der neuen Reichsanleihe sind seit
1935 nicht weniger als 14,5 Milliarden An -

Ein erheblicher Teil wird auch zu Spott¬
preisen auf jene nationalsozialistischen
Protektionskinder übergehen , die sich die

Geschäfte , Liegenschaften und Vermögens¬
stücke der Juden im Wege des „ Arisicrungs -

wird jetzt jeder neue Milliardenpump als | prozesses " aneignen . Aber ein sehr erhebli -

. . . . .. . . . . . . . . .' "■' f * " " " " " ' V "
" " " l/eihen aufgenommen worden . Damit bclau -drei Milliarden RM. fpr die österreichischen

fen sich dm ausgewiesenen Rcichsschuldenluden sicher mindestens um die Halttejauf rund 26 Milliarden ; sie haben sich seitübertrieben .
' dem Machtantritt der Nationalsozialisten

herrlicher Erfolg nationalsozialistischer Fi¬

nanzpolitik gepriesen . Und es mnss zugege¬
ben werden , dass diese Art von Erfolgen
sich in geradezu unheimlicher Weise stei¬

gert .
•

Eben ist die Zeichnungsfrist für die letzte

„ Konsolidierungsanleihe " von 1,8 Milliar¬

den RM zu Ende gegangen und schon wird

zur grössten Ueberraschung auch der

deutschen Wirtschaftskreise wieder eine

neue Anleihe von 1,5 Mrd . RM aufgelegt .
Dies zu gleicher Zeit , in der die totale Ex¬

propriation des jüdischen Verntögens neue

Slilliarden der Reichskasse zuführt . Zu¬

nächst werden die Versicherungssummen ,
die bei den von den Nationalsozialisten

herbeigeführten Zerstörungen und Ver¬

wüstungen der jüdischen Wohnungen und

Geschäfte fällig geworden sind , vom Reich

H atpQ ' " uriiausten , nncgsgericnispra -
I, ?trägp' r �' iten , Spitzel , Trommler , Fah -

ri. 1 Menschen , Menschen . Sie alle
« W U| e Waffe — ' _ _ _ _ _ _im J : - i

SC-*uigen;

j ' �Uto
Akauwei -

j vrcaujioi ic icimg �cwuhcicji wm xxv, *w*

' kU�Men . on ' sten , Monarchisten , Pam - konfisziert . Bei diesen Zahlungen handelt

„ ' >1, oucnalisten , Kricgsgerichtsprä - es sich um mindestens eine halbe Milliarde
- peicjjsmapj ; . Dazu kommt der den deut¬

schen Juden auferlegte Tribut von einer

getragen oder die Feder | Milliarde RM . Diese 1,5 Mrd . sind aber noch

eher Rest — sagen wir von mehr als 2 Mil¬
liarden — wird auf das Reich übergehen ,
das dafür den Juden niedrig verzinsliche
Anleihestücke geben wird . Bei der später
erfolgenden Austreibung werden diese
Summen als Sperrmark blockiert werden ,
d. h. zum allergrössten Teil dem Reich zu¬
fallen .

Trotz dieser in jeder Hinsicht ausseror¬
dentlichen Einnahme , bleibt der Geldhun¬

ger der Diktatur ungesättigt . Auch die neue
Reichsanleihe ist nur ein Tropfen auf den

heissen Stein . Dass man sich zu ihr ent¬

schlossen hat , beweist nur , dass seit Juni

mehr als verdoppelt . Kürzlich wurde je¬
doch von unterrichteter deutscher Seite die
gesamte öffentliche Verschuldung auf etwa
50 - 60 Milliarden RM veranschlagt , was ge¬
genüber 1933 ebenfalls einer Verdopplung
gleichkommt . In dieser Zahl , die wir frei¬
lich als zu gering ansehen , sind die ca . 13
Milliarden Sonderwechsel , deren Umlauf
sich faktisch bisher nicht verringert . hat ,
mitenthalten .

Diese kolossale Schuldenaufnahme findet
erst ihre richtige Beleuchtung , wenn man
das Anwachsen der Steuereinnahmen in Be¬
tracht zieht , das durch den gesteigerten
volkswirtschaftlichen Umsatz , durch be¬
ständige Steuererhöhungen und verbesserte
Steuereintreibung erzielt wurde . Der
Steuereingang für das laufende Finanzjahr
wird auf rund 17 Milliarden RM geschätzt

die \ us2aben für die neuen Befestigungs - I und beträgt damit etwa das Dreifache dertrlä Tr dVAuKÄmg der RüsU . eg - SMerel . nahmen von , 1932 . 33 . Wer . ™ ober
Kicken und für die permanente Mobilisation j trotz dieser riesig gestiegenen Einnahmen
ein ungeheures Ausmass angenommen ha¬
ben . Deshalb wird auch die neue Anleihe ,
ebenso wenig als die früheren , nicht etwa
schwebende Schulden wirklich konsolidie¬
ren . Sie dient ausschliesslich der laufenden
Finanzierung . Wie bisher , so werden auch
in Zukunft an Stelle der zur Festschreibung

sie haben Kosaken geführt1 nicht alles . Auch der noch verbleibende gelangenden Wechsel neue Wechselbeträge

aus Steuern und Anleihen . der Finanzbe¬
darf immer noch nicht gedeckt werden
kann , das hat kürzlich der Staatssekretär
Brinkmann in einem Vortrag über „ Staat
und Wirtschaft " in Ausführungen darge¬
legt , die zugleich beweisen , dass unsere
Schälzungen der deutschen Ausgaben trotz
der amtlichen Dementis keineswegs über -



trieben gewesen sind . Brinkmann führte

aus :

„ Rechnet man den Finanzbedarf aller
öffentlich - rechtlichen Körperschaften ,
die politisch - soziale Aufgaben erfüllen
und Kollektivbedürfnisse befriedigen , zu
dem des Staates und der sozialen Ein¬

richtungen hinzu , so kommt man für
1937 - 38 auf einen Finanzbedarf von 35
bis 40 Milliarden Reichsmark , also reich¬
lich die Hälfte des Volkseinkommens .
Einschliesslich der Ausgaben der öffent¬
lichen Erwerbsunternehmungen leitet die
öffentliche Hand etwa 45 Milliarden , das
heisst zwei Drittel des deutschen Volks¬
einkommens über sich und schichtet es
um . Ich weiss , dass die Steuern und die
steuerähnlichen Abgaben an hilfsfiskali¬
sche Gebilde nicht das einzige sind , was
auf Ihnen lastet . "
Die „ Berliner Börsenzeitung " brachte als

Kommentar dazu nachstehende Tabelle :

ilrbeit fair alie Ziikiiiift

Volksein -
kommen

Steuern
u. Zoelie

in % des
Volksein -
k m nens

1913
1925
1932
1937

In Milliarden HXI.

. 45,69 5,14 11,3
. 59,98 13,31 22,2

. 45,18 13,81 30,6

. 70,97 23,79 33,5

Die Zahlen sprechen für sich . Ein Fi¬

nanzbedarf von 40 Milliarden übersteigt
selbst die Ertragskraft der auf höchste

Touren gebrachten deutschen Volkswirt¬

schaft . Dies umso mehr , da ja ein wesent¬

licher Teil der Erzeugung für unproduk¬
tive Güter verwandt wird . Das Missverhält¬

nis muss sich immer mehr steigern . Denn

die Hoffnung , einen gewissen Beharrungs¬
zustand der Rüstungsausgaben zu erreichen ,
hat getrogen . Die nationalsozialistische

Aussenpolitik erfordert , dass die neuen

Rüstungsanstfengungen Englands und
Frankreichs mit umso stärkeren deutschen

beantwortet werden . Die neuen Grenzen

erfordern neue Befestigungsanlagen . Dazu
kommen jene Milliardenausgaben , die für

die Erschliessung und Organisierung des

neugewonnenen Grossraums nötig sind .

Kein Wunder , dass der „ Völkische Beob¬

achter " kürzlich in einem Artikel „ Wett¬
rüsten oder Zusammenarbeit V die Ver¬

derblichkeit des Wettrüstens entdeckt hat ,
wieder einmal die Friedensliebe des Drit¬

ten Reichs betont und den Wunsch aus¬

spricht , die anderen Nationen möchten wie

Deutschland ( ! ) ihr Streben auf möglichst

grosse Steigerung des Wohlstandes des

eigenen Volkes richten . Dieses Sehnen
nach der Abrüstung der anderen ist
umso begreiflicher , da es sich ja nicht

nur um einen Wunsch , sondern viel¬
mehr um eine dringende Notwendigkeit
der deutschen Wirtschaft handelt . Da es
aber wenig wahrscheinlich bleibt , dass die
Westmächte ohne weiteres sich in die deut¬
sche militärische Suprematie fügen werden ,
so zwingt diese finanzielle Situation die

deutsche Diktatur , die Entscheidung mit al¬

len ihr zu Gebote stehenden Einschüchte¬

rungsmitteln und Gewaltdrohungen in
recht absehbarer Zeit zu erzwingen . Das
ist dio Zwangslage , die die nächste aussen -

politische Krise herbeiführen wird .
Dr . Richard Kern .

„ Was heisst NSKK ? " Der Ansager des

Stuttgarter Senders leistete sich kürzlich

folgende Scherzfrage ; „ Was heisst NSKK ? "
( Nationalsozialistisches Kraftfahrerkorps . )
Die Antwort lautete ; „ Fehlgeraten ! Nach
Sudeten kommen Kolonien . "

Zur Programmdebatte , die er mit sei¬

nem Aufsatz „ Wir brauchen ein Pro¬

gramm " ( Nr . 270 d. „ Neuen Vorwärts " )

eröffnet hat , erhielt Genosse Stampfer
eine Zuschrift von Genossen Alfred

Bräunt ha ! , New York , der wir folgendes
entnehmen :

„ Ich danke Ihnen herzlich für die Auf¬

forderung , mich an der Diskussion über

Ihren Artikel zu beteiligen . Ich halte es für

ein grosses Verdienst , dass Sie diese Frage
ins Rollen gebracht haben .

Sachlich möchte ich zu Ihrem Artikel

bemerken , dass er selbstverständlich nichts

mderes sein konnte und wollte als eine

illererste Skizze eines Arbeitsprograriims ,
; o vorläufigen Charakters , dass selbst so

brennende Probleme wie das der Armee ,
! es Beamtenapparats , des Verhältnisses zur

Kirche usw . zunächst ausser acht gelassen
wurden . Mit dem , was Ihr Artikel zunächst

behandelte , bin ich grundsätzlich einver -

tanden , soweit nicht in den paar folgenden

lemerkungen ein etwas abweichender

Standpunkt zum Ausdruck kommt .

Zu den staatsrechtlichen Fragen : Es

wird meiner Meinung nach zweckmässig
sein , über Ihre Andeutungen hinaus deut¬

lich herauszuarbeiten , dass vor altem zwei

Züge der Weimarer Verfassung verschwin¬

den müssen : das Verhältniswahlrecht und

die plebiszitären Elemente der Verfassung .
Ich nehme an , dass es überflüssig sein

dürfte , über beides noch zu diskutieren . Die

Notwendigkeit , ein parlamentarisches , d. h

nicht - plcbiszitäres System auf der Grund¬

lage eines Zwei - oder höchstens Dreipar - lund Währungspolitik diesem Ziel untersl
'

teiensystems , also auf der Grundlage des werden muss . Ich erkläre offen , dass

Majorzwahlrechts aufzubauen , ist , glaube diese Formel der von Ihnen gewäb ' ' "
ich , heute allgemein anerkannt . | Formel „ Deckung des Massenbedarfs " v;r

Es würde ferner meiner Auffassung nach ziehe . Arbeitsbeschaffung ist DeckunS
nicht schaden , deutlich festzustellen , dass Massenbedarfs , falls dieser nicht , v' e
die faktische Beseitigung der Reste der nationalsozialistischen System , �

bundesstaatlichen Verfassung durch die Na - Kriegsrüstungen gedrosselt wird .
zis nicht mehr rückgängig gemacht werden Im übrigen würde ich für einen so v

soll , so lebenswichtig es auf der anderen gehenden Abbau der Zwangswirtschaft �

Seite für die Demokratie sein wird , die treten , dass die Fragen der Rohstoff - '
Selbstverwaltung der Unlerglieder des Schaffung , der Zahlungsmittelbeschaff�
Staates wiederherzustellen . usw . , die den Albdruck des nafionalsi "

Zu den wirtschaftspolitischen Fragen ; listischen Wirtschaftssvsiems darslel' 1-
ch gebe zu , dass die Frage der Beibehal - von selbst wegfallen würden .
ung oder Aendcrung der „ kriegswirt - Andererseits gewinnt jedoch die &' ■

chaftlichen " Struktur der Wirtschaft heule) der Kontrolle über die Schlüsselinduslf ; 1'
entrater ist als die der Sozialisierung . und das Finanzsyslem wieder ihre alle

Vnders ausgedrückt : Wenn das kriegswirt - j deutung , wenn wir die Kriegszwangs *
chaftliche System , wie es von den Nazis schaft abbauen . Aus diesem " Grunde h1

usgebaut wurde , in seiner vollen Schärfei ich es für notwendig , klar herauszuad *
beibehalten wird , ist allerdings die Frage ten , dass wir nach wie vor erstens die

ler Sozialisierung sekundär ; denn die ri -Lzialisierung der Schlüsselindustrien .
orose Kriegswirtschaft der Nazis ist eine ! Bergbau , Schwereiseindustrie Elektrü ' "
— wenn auch schauderhaft verzerrte — Versorgung , Grosschemie _ zweitens
' orm einer sozialistischen Konstruktion , staatliche Kreditlenkung durch eine 51

Die Frage ist nur , ob das System der Kriegs - liehe Beherrschung der Kreditinstitute
virtschaft beibehalten werden soll . Mein zentrale Forderungen einer Sozialist ' 51' 3
■tandpunkt zu dieser Frage ist der fol - Partei halten .
iende ; Ich möchte mich vnrläuficf mit difV

Was von der nationalsozialistischen Wirt -

chaftspolitik beibehalten werden soll , ist

ediglich die Idee der „ Arbeitsbeschaffung " ,
' as Prinzip also , dass Arbeitslosigkeit im -

ler durch staatliche Arbeitsprogramme be -

eitigt werden muss und dass die Finanz -

h möchte mich vorläufig mit

igen Bemerkungen begnügen . "i -
eine vertieflere Arbeit an diesen WK
in Gang kommt , bin ich natürlich �
gerne bereit , mich an ihr zu beteilig611�
welcher Form auch immer so eine
arbeit in Frage kommen könnte .

Die imsterblielien
Protokolle

In deutscher Uebersetzung erschien die

ser Tage das antisemitische Traktat von

Louis Ferdinand Celine , betitelt „ Die Ju¬

denverschwörung in Frankreich " . Die Nazi¬

presse widmet der Schrift breite Bespre¬

chungen und zitiert aus dem Buche :

,Nichts ist belebender für einen Arier als

die Lektüre der Protokolle der Weisen von

Zion . . . "

Es gehört zur Geschichte der menschli¬

chen Dummheit , dass die dümmsten Lügen
das zäheste Leben haben . 1935 rollte in

Bern ein Prozess ab , in dem die Verfechter

der Prolokolle moralisch vernichtet wur¬

den . Der Verlag „ Die Gestallung " , Zürich ,

brachte dieser Tage ein Buch heraus , dass

den Verlauf und die Resultate des . Prozesses

wieder gibt .

Vernichtung einer Fälschung " heisst das

Buch . Die Verfasser Emil Raas und Georges

Brunschwig — letzter war Anwalt der kla¬

genden Partei — charakterisieren nicht

nur die ganze Hilflosigkeit der Angeklag¬

ten , sie streifen auch das Gewimmel anti¬

semitischer Spitzel und Spione , die in den

Scheinwerfer des Prozesses - gerieten . Der

Prozess endete bekanntlich damit , dass die

Protokolle von zwei Gerichten als Plagiat ,

Fälschung und Schundliteratur gebrand¬
markt wurden .

Wie das Buch des Franzosen Celine be¬

weist , leben auch Fälschungen weiter , die

von ordentlichen Gerichten öffentlich ent¬

larvt und hingerichtet wurden . Im Dritten

Reich müssen die Protokoll gelten , denn

ein beträchtlicher Stapel des braunen
Schrifttums ist auf den Fälschungen des
Säufers Nilus geradezu aufgebaut . Ja , der

aufsteigende Nationalsozialismus vermochte
auf der Suche nach einem Lehrbuch des

Staatsstreichs und der faschistischen Dik¬

tatur keinen besseren Leitfaden zu finden ,
als diese Fälschungen . Alexander Stein hat

Schwindel , Selbstbetrug , Bosheit u"1'

feriorität .

Wie der französische Graf du Cba}' 3 ,
Bern aussagte , hat der Mönch Nilus �
nicht restlos an die Echtheit der v0 "

aus der französischen Urschrift ins
p

sische übersetzten Protokolle geglaubt _.

„ Gleich wie Gott
Mystiker
indem

Nilus aber habe sich 8e " w( !
er sagte ; „ Gleich wie Gott '

f ~ j
ju "

in somem ausgezmehneten Buche » Adolf einc Kselin habe hezeien lassen ,
mtler . Schuler der Weisen von Zion ( Ver - I die Wahrheit ebenfalls fördern
lagsanstalt „ Graphia Paris V, 30 . rue des , | en Mun ( 1 von FäIschern oder Lügner ;,
Ecoles ) klassische Auszuge aus „ Mein ; könnlc die unvcrfrorene Stur| !
Kampf " und den Protokollen

gegenüber gestellt . Die Zitate aus Hitlers

Buch wirken wie entsprechend abgewan¬
delte Lehren der „ Weisen " . Stein konsta¬
tiert :

„ Diese Aehnlichkeit ist keineswegs zu¬

fällig . Sie entspringt der Tatsache , dass
der nationalsozialistische Diktafurstaat

sein Vorbild im Frankreich des Dritten

Bonaparte , im russischen Zarismus und
auch im fürstlichen Absolutismus des 15 .
und 16 . Jahrhunderts in Italien findet . "

' Denn Urquell der Protokolle war eine

gegen Napoleon III . gerichtete Satire des
Franzosen Joly , der mit dem Machiavellis -

inus die Tyrannei verspottete . In der Fäl¬

scherwerkstatt russischer Geheimpolizisten
wurde das zu einem „ jüdischen Dokument " .
Hitler schrieb daraus ab und kann sagen :
„ Was wollt ihr , wir kämpfen gegen die Ju- |
den nur nach den Rezepten , die sie in den
Protokollen selbst gegen ihre Gegner aus -

eln er | des Antisemitismus besser ausdrücke *�
diese groteske Philosophie einer Fü ' 5

seele . Wenn die Nutzniesser der aill.'nj(i
tischen Lüge nicht mehr weiter
erklären sie selbst die penetranteste "1 ,iii
dische Fälschung für wertvoller , de " "

Dementis der objektiven Wahrheit -

Wie in der schweizerischen Schrif "
y

zulesen ist , trat neben dem ehemalir". "�
nisterpräsidenten Miljukoff als rusSlS | e(
Zeuge auch der ehemalige ausser " " �
liehe Untersuchungsrichter Sergius
koff auf und bedauerte ,

„ die Herren Nationalsozialisten - �
sie so schlechte Waffen zur Hand K, 1
men haben mit diesen „ Protokolle " 'sj
könnten mit ganz anderen Waffe " . j, -
verteidigen , mit einer Waffe , die ee.j,.,'
ihre existierenden oder auch nur
Phantasie existierenden Gegner sv . V
mit einer Waffe , die ehrlich ist . D1' * J>'
aber ist nicht die jüdische Spra " "

'

ist eine andere Sprache "
hecken ! " Ein toller Rattenschwanz von Prof . Swiatkoff , der mit den Nazls < 5-

Itiinst und • 9udentiiBn

Von Paul Wcslhcim

Das von der Gestapo in Wien anlässlich

einer Haussuchung zerschnittene Bild von

Kokoschka , das eben in Paris auf der Aus¬

stellung des Freien Künstlerbunds zu sehen

war , ist in der Wohnung eines Juden zer¬

schnitten worden . Was neulich bei den

organisierten Pogromen an neden und ( un¬

ersetzlichen ) alten Kunstwerten vernichtet

sein mag , ist nicht zu ermessen , wird in

vollem Umfang wohl auch nie festzustellen

. sein . Unter den deutschen Juden gab es

viele , die ernshafte Kunsfsammler waren .

nicht minder eifrig haben sie Künstler und

öffentliche Kunstbestrebungen , vor allem

die Volksbildungsarbcil der deutschen Mu¬

seen gefördert .

lu der Nummer vom 26 . Juni 1935 ent¬

rüstete sich das „ Schwarze Korps " über

eine im neuen Deutschland Adolf Hitlers

nicht entfernte Ehrentafel , die im Eingang
des Hauses des „ Vereins Berliner Künstler "

prangte . Auf dieser Tafel waren die Namen

der Stifter verzeichnet , die durch Geld¬

spenden die Errichtung des „ Künstlerhau¬
ses " in Berlin ermöglicht hatten . Was das

„ Schwarze Korps " so entrüstete , war die

durch diese Tafel dokumentierte Tatsache ,

dass unter den mäzenatischen Stiftern , die

der Berliner Künstlerschaft die Errichtung
eines eigenen Aussfellungshauses ermög¬
licht hatten , der prozentuale Anteil der Ju¬

den weit über das Mass hinausging , das ih¬

nen im Rahmen der Gesamtbevölkerung zu¬

gestanden hätte . „ Man traut seinen Augen
nicht " , schreibt empört das „ Schwarze

Korps " . „ Unter ungefähr 55 Namen liest

man folgende , die wohl in ihrer Gesamt¬

heit als nicht unbedingt „ rein arisch " an¬

zusehen sind " . Es folgt dann eine Liste von

35 Namen , darunter Mendelssohn - Barlhol -

dy , Julius Isaac , Felix Koenigs , Rudolf

Mossc , Eugen Landau , Reichenheim , Huld

schinsky , Friedländer usw . Bei einem An

teil von 1,5 Prozent der Gesamtbevölkerung

Deutschlands , befanden sich unter den Mä¬

zenen , die Geld für die Errichtung eines

Berliner Künstlerhauses gegeben hatten ,
nicht weniger als 63,6 Prozent nichtarische

Stifter . Wobei zu bemerken /ist , dass der

Verein Berliner Künstler den konservativ

gerichteten Teil der Berliner Künstlerschaft

umfasste , der in heftigstem Gegensatz zu

der von Max Liebcrmann begründeten und

geleiteten „ Sezession " stand . ( Bekanntlich
war ein grosser Teil der deutschen Juden ,

vor allem die wohlhabenden Juden , in ih¬

ren künstlerischen Anschauungen eher kon

servativ als modernistisch . ) Die Tafel

musslc auf die Denunziation des „ Schwär
zen Korps " hin entfernt , der Vorsitzende

des Vereins , Langhammer , der sie nicht

beseitigt hatte , abgesetzt werden .

In der Nalionalgalerie gibt es einen Son¬

derraum mit den Fresken der Casa Barthol -

dy , als gewichtige Dokumente deutscher
Kunst von Rom nach Berlin überführt .

Schöpfungen von Cornelius , Overbeck , Wil¬
helm Schadow , Veit , des „ Naznrener " - Krei -
ses , wie sie sich nannten . Die ersten Zeug¬
nisse eines neuen , als „ nationaldeutsch "

" mpfundenen Kunstwolleus . Der Mann ,

der den bis dahin völlig unbeachtet geblie¬
benen Künstlern es ermöglicht hatte , an

dner grossen Aufgabe ihre Berufung zu er¬

weisen , war der preussische Generalkon¬

sul in Rom Bartholdy , getaufter Jude , der

— keineswegs reich — nach dem glück -
ichen Ausgang der Befreiungskriege der

Welt ein Beispiel von deutschem Kunst¬

können geben wollte . Die Gesinnung , die
diesen Mann leitete , ist zu ersehen aus
einem Brief , den er am 6. Februar 1817 sei¬

nem Schwager Abraham Mendelssohn
schrieb :

„ Als ich hierher kam , fand ich viele deut¬
sche und preussische Künstler von ent¬
schiedenen Anlagen und Talenten , jedoch
ohne Gelegenheit sie auszuüben , keine Ar¬

beit , keine Bestellung . . . Hieraus entstand
nicht nur das Uebel , dass man jene Künst¬

ler nicht kannte , sondern auch das viel¬

leicht grössere , dass sie sich selbst nicht
kannten . Mich jammerte dieser Zustand , in¬
dem ich zugleich die Hilflosigkeit und Un .

behilflichkeit dieser Leute ansah . Auf of¬
fiziellem Wege war nichts zu tun , mein

Einfluss , etwas derart zu bewirken , unzu¬
reichend . Auch hätte ich nicht gewusst ,
was zu fordern und wie mich bei der Bar¬

barei , die für die Künste zu Berlin herrscht ,
verständlich zu machen . Also musSte ich
mich selbst Aufopferungen unterziehen und
auch wohl Kränkungen , die bei keinem

Unternehmen , was mehr oder weniger ins
Ganze greift , zu vermeiden sind , gewärti¬
gen , und dazu habe ich mich denn mit
Freude entschlossen , sowie mich mein
Vaterland immer bereit finden soll , wenn
ich ihm nützlich sein zu . können glaube . . .
So habe ich den Künstlern und denen , die
um die Sache wissen , gezeigt , dass keine
Art Interesse mich leitet . Der Eitelkeit wird
man mich auch nicht beschuldigen , denn
ich ziehe mich zurück , so gut ich kann . "

Gott weiss , fügt er noch hinzu , dass diese

Ausgabe ihn drücke und dass er manche
Nacht nicht schlafe aus Sorge , wo er das
viele Geld für die Durchführung der künst¬
lerischen Arbeit hernehmen solle .

Als Bode das Kaiser - Friedrich - Museum

begründete , als erste Etappe zum ■

des Berliner Museumswesens , stiftet' ;, �
Simon dem neuen Museum seine rCl

|i)J-
tige , künstlerisch bedeutsame Sa # ,
Bilder , Plastiken , Altäre der itali " " �
Renaissance , Münzen , Medaille " '

Sammlung orientalischer Tcpp ' c rIIi;
Die Sammlung Simon bildete geW' sSlj.-rir;
sen den Grundstock für das Kais " '

�
j>

rich - Museum , eine eigene Halle x5' 1", �
Erdgeschoss dafür ausgebaut

ll "1 "

Büste des Stifters aufgestellt , ,
1

j.,,
übrigen jede Ehrung , jeden Titel ,

den , womit Wilhelm ihn aiis *f �
wollte , ablehnte . Es blieb nicht be ' )?

■ IAJj, ,.
ersten Schenkung , der grossartig5 '
einem deutschen Museum je zutm ' ' if

den . Noch Jahrzehnte lang hat
mer wieder neue Kunststiftupgen
Gelder zum Ankauf von Werken �

,oder archäologische Expeditione " �
i

ziert , deren Ertrag den Berliner Ml,slyir
| gute kam . Wenn die Berliner . ' 'ii"5,
tete " , die ägyptische Königin , noC '(, "t1

haben — die Museumsleute und �

stcrialbürokrafie wollten sie vor e| V'

Jahren im Austausch gegen ein ' ®" y,, «;
werke aus Kairo den Aegyptern üb '

�
die in diesem Porträt einen „natio " * s ■

lang " sehen — . so ist auch das
.i - - - -1„ ,i . . , . M" z ' #mon zu verdanken , der als der � I'

die Ausgrabung ermöglicht hatte . '
�

spuchrecht gegen den Tausch ba " ' sli',
den die Berliner Bevölkerung PT

j
hatte . ( Ausgegraben wurde sie von [p1
Borchard , einem Bruder von Ge"1� j, /

mann . ) Eine Nichte von James Sim��li'
am Kaiser - Friedrich - Museum ein "

)
bezahlte Assistentinnenstelle ; sie xx� <

drei " Jahren , als
Nazis entlassen .

„ Nichtarierin "

eitetn I

V:

eUti



Paihisiert , irrt völlig . Eine Bewegung , die
geschichtlichen Fälschungen , mit Mo -

Wisierung der Pogrombarbarei und Ent -

■esselung mittelalterlicher Instinkte gross
geworden ist , hat keine besseren , hat keine

fliehen Waffen . Würden ihr die ochra -
" islischen Protokolle genommen , müsste sie
e ' ne andere Fälschung ersinnen .

B. Brandy .

ras�lüdif� Karsis�el

Die afrikanisch « Crrass «
' ■st es für Mussolini schon schwer , sei -

f| en nordischen Neo - Antisemitismus neben
en antirassistischen Aussprüchen des frü -

. ®ren Sozialistenführers unterzubringen , so

. es für ihn noch schwieriger , sein Rasse -
cn vor den Theorien der Alldeutschen zu
ftten . Zitieren wir die „ Alldeutschen

aller " von 1900 . Diese Vorläufer , Wege -

�
ahner und Paten des Hitlerismüs , diese

rmeister der Streicher , Günther , Leers

schieden das italienische Volk in zwei
■assen ; die langköpfige , dunkle , afrikani -
ahe Hasse und die helle , kurzköpfige , al -

l"ne' den Germanen verwandt sei . Al -

j),s. M' as Rom oder Italien Grosses geleistet

Ii verdanke es germanischen Abkömm -

v gen ( woran die Günther und Konsorten
c noch festhalten ) . Die Kriegserklärung

. .. Oesterreich aber nachzulesen in der

de
' ser ' e „ Italien und sein Krieg " — be -

j
te den Sieg der dunklen afrikanischen

kongk5pfe über die hellen alpinen Kurz -

Op . Oer Kampf zwischen Italien und

X' ielirre ' e� war " e ' n no ' wendiger Ent -

af.C, ngsvorgang " , dieser Aufstand der

�. - afaeschen Urrasse , hervorbrechend aus

Rri
le ' e nnbewusster zehntausendjähriger

j . ; -"nerungen, galt der ganzen euro -

S(J
■Scnen Ordnung . Deutschland vertrat al -

ess ' "" ■' ein O' eberfall auf Belgien die Inter -

katin t!' ' Ur0Pas 8e8en die halbafrikanische

Von
' 1' " damals wurde den Alldeutschen

h. ' di
�euischen Linksblältern entgegenge -

St.hUl' . dass demnach die kriegsgegneri -

(Jp,,
n dflienischen Sozialisten zu den blon -

Podp . lrzköpfen gehörten , sie , die Anti -

a„s
' n Jedes Nationalismus . Heute aber ist

fhplr. m zii konstatieren , dass nach der

!tros
rie der braunen Lehrmeister der

Vani�' Aehsenbruder Mussolini „ zur afri -

Piihrp- • Urrasse " gehört , ja sogar ein

Alte Nage
Der Slunnioind pfiff um die Ecken .

„ Was Räume ? Irrtum der Natur " .
Und knickte die Stämme wie Stecken .

„ Wozu ? Warum ? Sie stören nur . "
Und warf sie auf die kahle Flur ,
um eilends mit Sand sie zu decken .
Die Bäume klagten todesmatt :

„ Nie wieder wächst ein grünes Blatt . "

Die Seuche brach in die Lande .

„ Zeit , dass der Mensch zugrunde gehl " .
Und füllte die Gräber zum Rande .

,Wozu ? Warum ? Die Welt besteht ,
auch wenn des Menschen Spur verweht ,
die Spur seiner zeitlichen Schande . "
Die Menschen beugten sich dem Schlag :
„ Vorbei ! Dies ist der jüngste Tag . "

Ein Irrer ward zum Despoten ,
zur harten Geissei seiner Zeit .
Da wurde das Denken verboten .

„ Was Freiheit und Persönlichkeit ?

Erschlagt die Denkenden und speit
voll Hohn auf die Grüber der Toten ! "
Da zagte der Besiegten Schar :

„ Die Freiheit starb auf immerdar . "

Die Sonne zog durch die Räume ,
und als ein neues Jahr begann ,
da wuchsen aufs neue die Bäume .
Die Seuche schwand , die Furcht zerrann ,
die Bäume setzten Stacheln an ,
die Menschen verwegene Träume .
Und als die Seuche neu erschien ,

erfand man eine Medizin .

Jahrtausende sind seit damals verstrichen .
Hat immer das eine dem andern geglichen .
Nichts ging verloren . Ist alles noch hier :
Sturmwind und Bäume , despotische Gier ,
Geist , Krankheit und Freiheit , die Andern und

I soundsoviel zu seinem Freund Soundso
sein Missfallen über Judas Tücke geäus¬
sert habe und dass er schon damals in jener

; Rede im Jahre soundsoviel vor Ueberfrem -

: dung gewarnt habe . Denn ein Diktator
stirbt nie an Prinzipienverrat , seine Anhän¬

gerschaft hält Festigkeit der politischen
! Auffassungen für schwächlichen Luxus .

wir .

h,
, -■• eil i JXVdliloV�lxiril »eil

■tu -a~s die braunen Grossväter heute se -

ke| �"' dssen, wie sich die Söhne und En -

Hw den Vorkämpfern der afrikanischen

dieSe
Se Verbünden . Inzwischen ist auch

Scn ,i UndeqHcme Theorie von den Ideolo -

bwiesen , wieso die Juden zu den arischen sehe Leistungen gelten Hess und bis in die

icvxuicii unu vciiju�ch

Vielen
dem- r,

erscbeint es , als sei der knall -

derijpi Passenwahn das einzig Unverän -

Atieh T' �' "»hile im Wechsel der Zeiten .

,iSnni,das ist ein Irrtum . Auch dieser Ras -

stp,.
s lsi opportunistisch und seine Prie -

' ' aiie/ e ' nandev hinter den Kullissen

jiidj
' Verrat vor . Gäbe es in Bälde den ,

reiin i1011 Staat , ohne dessen Hilfe und

' Xisii �baft ein Braundcutschland nicht

Hev0Kf?n könnte — die Welt würde eine

fflpv
1

l0,iierung des braunen Rassismus

Soa 0bsiegen würde in der Staatsrai -

•' ttdem110 �Peorie . die darlegte , wieso das

GeSchi "m durch die harten Prüfungen der
'•-■ Olle veredelt worden sei , dass neuer -din

gs erst entdeckte Dokumente überhaupt

Völkern gehörten .
Alles fliesst , die Erde dreht sich und das

rassische Karussell mit ihr . Vom jüdischen
Ehrenarier bis zum arischen Gross - Juda ist

nur ein Schritt . Fragt sich nur , welcher

Stamm dann von der politischen Unterwelt

zum Hauptschuldigen des Weltgeschehens
erkoren wird . Klein und wehrlos muss er

sein .

Schon seil tXO « fahren

Wie zu erwarten war , wird jetzt in Ita¬

lien bekanntgegeben , dass Mussolini eigent¬
lich schon lange Antisemit war . Die Nazi¬

presse zitiert begeistert einen Artikel der

italienischen Zeitung „ Tovere " , in dem

es heisst :

„ Italien gehe in der Rassenfrage seinen

geraden Weg . Die diesbezüglichen Ge¬

setze entsprächen der Notwendigkeit .
Mussolinis Judengegnerschaft sei seit

zwanzig Jahren bekannt . "

„ Tovere " gibt damit immerhin zu , dass

von einer Judengegnerschaft Mussolinis bis

mindestens Kriegsende nichts bekannt war .

Seit IC Jahren ist der Ducc an der Macht .

Merkwürdig , dass er auch nach dem Kriege
mit jüdischen Italienern zusammen arbei¬

tete . jüdische Italiener in Amt , Würden ,

Einfluss und Generalsposten beliess , Misch¬

ehen und „ Rassenschande " duldete , jüdi -

neuere Zeit jüdische Einwanderung gestat¬
tete . In diesen 20 Jahren ist keine antijüdi¬
sche Aeusserung Mussolinis bekannt gewor¬
den , dafür aber mehrfache höhnische Aus¬
fälle gegen den germanischen Rassendünkel
der Braunen . Auch „ Tovere " weiss keinen

Beleg für seine Entdeckung anzuführen .
Aber das wird kommen . Bald werden

wir hören , dass Mussolini schon im Jahre

Wo esse ich wie zu Bause ?
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IM « kalt « « cliultcr

In München ist ein Buch erschienen über
„ Deutsches Schrifttum der Gegenwart in
der englischen Kritik der Nachkriegszeit " .
Der Umfang — 580 Seiten — bezeichnet
das Interesse der Reichskulturkammer am
Thema . Ein „ junger deutscher Anglist " na¬
mens Galinsky legt in dem Buche dar ,
welch hohes Ansehen das deutsche Buch in
der Zeit von 1919 bis 1933 im Ausland ge -
noss :

„ Ueber diesen Teil können wir mit
dem Verfasser zusammenfassend sagen :
Nie waren das Interesse der englischen
Uebersetzer , Verleger und Kritiker an
dem deutschen Schrifttum und selten
seine kritische Schätzung höher als zu
der Zeit , in der sich Deutschland in sei¬
nem Schrifttum am wenigsten erkannte .
Aber der englische Auskunftsdrang geriet
an ein Schrifttum , das unter der Vor¬
herrschaft der Juden Stand . Der jüdische
Anteil an der literarischen Vertretung
des deutschen Volkes in England ist bis¬
her nie grösser gewesen als zwischen
1919 und 1933 . A. Zweig , Toller , Ludwig
Cohn , Vicki Baum , Feuchtwanger , Was¬
sermann sind die ragenden Namen . Von
denen dagegen , denen wir heute den
Rang des volkhaften Dichters zuspre¬
chen , haben sich Rilke , weniger Carossa
und Bindung am nachdrücklichsten
durchgesetzt . Jünger , Griese und Ina Sei¬
del erobern sich nur halbe Herzen . Ganz
unbeachtet blieben Paul Ernst , Hans
Grimm , Kolbenheyer , Blunck . "

So schreibt die „ Rhein . Westf . Ztg . "
( 23 . November ) in ihrer Rezension . Zwi¬
schen 1933 bis 1935 steigt in England die

Zugkraft der demokratischen , nunmehr

emigrierten Literatur sogar ; den Betrach¬
ter stimmt sehr nachdenklich ,

„ dass alte Einlasstellen , wie sie vor 1933
dem volkhaften Schrifttum in Gestalt des
Frontbuches , der bäuerlich - landwirt¬
schaftlichen Dichtung und des geschicht¬
lichen Romans offen standen , nicht wei¬
ter , sondern zum Teil sogar enger ge¬
worden sind . "

Auf die tieferen Ursachen , nämlich die

Impotenz der gleichgeschalteten Literatur ,
geht weder der Verfasser , noch sein Rezen¬
sent ein ; sie begnügen sich mit der Illu -

| sion : „ Der englische Blick scheint eine
vorhandene Eigenart deutscher Form dann
besonders leicht als typisch deutsch zu fas¬

sen , wenn sie ihm in jüdischer Eigenart be¬

gegnet . . . " Diese jüdische Tücke also bringt
es zuwege , dass Germanen so leicht jüdi¬
sche Literatur als „ Volksdeutsche " hinneh¬
men . Merkwürdig , wie verwandt diese ver¬
schiedenen Eigenarten erscheinen ! Aber
das müsse künftig anders werden , die or¬

ganisatorischen Vorarbeiten seien schon
im Gange . Es kommt dem Verfasser auch

| gar nicht darauf an , Bruno Frank und Tho¬
mas Mann zur „ jüdischen Literatur " zu
rechnen . Ein Zeichen für die Wahrhaftig¬
keit , mit der die Agenten des Dritten Rei¬
ches im Ausland gegen die emigrierte Li -

( leratur arbeiten .

8 ,(

■r| StrSpSin ;0n war zweifellos der gross - ' SOer Jahren als private Stiftung begründet
i ®gtf,6 Förderer , den die Berliner Museen

�hlln , en ' ,aben . Aber nicht nur er , auch
. ' von . ( dem Freisinnigen ) Rudolf Virchow

- | und ( dem Juden ) James Simon . Und da der

Staat und auch die Generalverwaltung der

�CVf. dler , stifteten einzelne Werke oderjBcrliner Museen dem Sondergebiet der deut -

<lip 0fle die Zuschüsse für die Ankäufe, ' sehen Volkskunst nur geringe Förderung

"hUh- Juden : Kunstsammler und

n B

kpl er
"ou�tp" aus Etatsmitteln nicht bestreiten

�erlj,, " )AVS seinen Lebenserinnerungen ( in

' �elun • Seckendorf erschienen ) ist zu

"laiieb .' � ' e jüdische Opferbereitschaft ihm

k' e Br Urwcrhung ermöglichte , ohne die

& ' ien ri ' ner Museen ihre Geltung nicht

i ' edriH
er Von Pnde begründete Kaiser -

' e, (j, ""�llseunisverein, der den Zweck

äu. tln . - �insenm Werke zuzuführen , die

Snte ' e ' Senen Mitteln nicht ankaufen

S ; ' ' ,e ? land zum grossen Teil aus Ju
• hrp «. Üs' alle die Namen , die auf der

des Vereins Berliner Künstler
' aren auch da vertreten . So \ yar

\i*rg' in i " -
111 Peich ; in Frankfurt , in Ham -

eiini
' H Mannheim . Das Folkwang -

y- Essen , ehe es seinen prächti -
' . ' leiH /, 1311 arhiolt , war untergebracht in

| zuteil werden Hessen , musste die Samm¬

lung , die jetzt im Kronprinzessinnen - Pa¬
lais einen würdigen Rahmen finden soll ,
mit Hilfe privater Stifter zusammenge¬
bracht werden , unter denen an erster Stelle

Frieda und Georg Hahn stehen , Nichtarier ,
denen das deutsche Volk es zu verdanken

hat , dass zahllose Dokumente seiner Volks

kunst , die sonst zugrunde gegangen wären ,
erhalten geblieben sind .

« E
Ht
tibi

n. w

?arrera ' l

vp ? C' 1 erhaltenen ) Bau , der nach
% hf. . ,

' er � ti . Goldschmidt - Huus hiess .

I > di" ,ni�e " Tschudi - Spende " in Mün -
. ' . W j,

1
" rossartige Sammlung französi -

rle beriiKPressionisten : Monet , Manet ( z. B.

llTi' <' . »Bar " ) , Cezanne , van Gogh ,

• Jen i Pdder , die jetzt wohl auch dazu1 1, UJU JUI/ - 1 WVJill c!Uv. ll litte « L
Verkauf ins Ausland den aut

i|S' vOn � ' . Sen " Dalles beheben zu helfen —
lca , . . _ ,Pr ' vaten Stiftern aufgebracht wor -

V ' " d

h, en fi » , nen der prozentuale Anteil der

�vQlk(>riin ' ünen im Rahmen der Gesamt -

(' ' ,eni f . ?® zukommenden wiederum bei

öas
bersteigt .

' ' ' ��unde -Museum in Berlin , eine

Üent�. , l ' er deutschen Volkskunst und
chen Volkstrachten , wurde in den

Flueiit xu Andermann

Im Dritten Reich gibt es seit vorigem
Jahr eine Sudermann - Renaissance . In der

vorigen Saison standen „ Heimat " und „ Die
Ehre " auf einigen Spielplänen , kürzlich

kam „ Stein unter Steinen " neu heraus . Die

Gleichgeschalteten staunten über die starke

Wirkung des Theatralkrilikers , der schon

vor dem Kriege als verstaubt galt . Es ist

charakteristisch , dass es in der Demokratie

- ine Strindbcrg - und Wedekindwelle gab ,
während jetzt ein Graf Trast sein breites
Publikum in allen Schichten vorfindet . Das

hängt nicht nur mit der Resignation zu¬

sammen , zu der die neudeutschen Theater¬
besucher verurteilt sind , sondern Suder -
manns Gestalten stehen den Untertanen
Hitlers immerhin näher als die weit zurück¬

liegenden Stoffe , zu denen die neudeut¬
sche Literatur enteilt . In Sudermanns Dra¬

men ' lebt trotz allem etwas von den sozia¬

len Spannungen des 20 . Jahrhunderts .
Ausserdem wurden sie noch „ in Freiheit

gedichtet " . Etwas für den erneuerten Un¬
tertanen unsagbar Verlockendes . Darum die

Wirkung der allen Schmarren .
Wie bescheiden der Theaterbetrachter im

Dritten Reich geworden ist , das beweist
die begeisterte Aufnahme , die ein neues
Stück des „ jüngsten Dramatikers der Hit¬

ler - Jugend " findet . Er heisst Wilhelm

Hymmen und wartete bereits mit einem
Stück von „ soldatischer Gesinnung " auf .
Das neue heisst „ Beton " . Inhalt : eine grosse
Brücke ist eingestürzt . Hundert Tote . Die
Brücke muss neu gebaut werden . Ein jun¬
ger Baumeister , neuen Konstruktionen zu¬
gewandt , übernimmt die schwere Aufgabe .
Sein Schwiegervater , Baumeister der alten
Brücke , intrigiert gegen ihn , auch die Frau
lässt den Kühnen im Stich . Unter schwe¬
ren Kämpfen gegen meuternde Arbeiter ret¬
tet der Junge die Brücke . Zum Sehluss tref¬
fen ihn leider herabstürzende Felsen .
„ Sterbend verklärt sich sein mannhaftes
Schicksal " , schreibt die „ National - Zeitung "
( 23 . 11 . ) und gibt zu , dass die „ dramatische
Situation noch krass von den Kontrasten

' ■egiert wird . . . " Also viel Sudermann . Vor -
bilder der Idee ; Ibsens „ Volksfeind " und

Kolbenheyers „ Brücke " . Was also begei¬
stert die Nazipresse ? Die „ National - Zei¬
tung " schreibt :

„ Kein historischer Stoff , Zeit 1928 ,
Tatort ein demokratischer Staat . Das ist
ein muliger Schritt vorwärts . Hier be¬
ginnt die „ Flucht in die Gegenwart " . . .

Als Kommunist und Hetzer gab Hein
Heuer eine scharfe Charakteristik . "
Wie bescheiden man drüben geworden

ist ! Die Flucht in die demokratische Ver¬

gangenheit ist schon Gegenwart . Warum
dann nicht gleich 1938 ? Da darf wohl keine
Brücke mehr einstürzen , da beginnt über - !
haupt die Gefahr der Selbstschüsse und

Fangeisen , und den hetzerischen Kom¬
munisten kann man auch viel besser in der

„ demokratischen Anarchie " loslassen . Die

wenigen Getreuen des heldischen Baumei¬
sters dagegen haben selbstverständlich

Naziprofil . Solchen Schreiber von Partei -
traklätchen nennt die Nazipresse „ einen
Dramatiker der Tat . . . "

Vor solchen Greueln flüchtet das Publi¬

cum lieber zu dem Barte des ollen ehrli¬
chen Sudcrmann . Und das mit Recht .

» « « a�H « « ! « ! « von llünchen

Sorge gibt mir dieser neue Frieden ,
und nicht fröhlich mag ich ihm vertrauen ,
auf der Lava , die der Berg geschieden ,
möchV ich nimmer meine Hütten bauen .
Denn zu tief schon hat der Hass gefressen ,
und zu schwere Talen sind gescheit n,
die sich nie vergeben und vergessen ;
noch hab ich das Ende nicht gesehn .

( Schiller , Braut von Messina . )

Woher der düstre Unmut unserer Zeit ,
der Groll , die Eile , die Zerrissenheit ?
das Sterben in der Dämmerung ist schuld
an dieser freudenarmen Ungeduld ;
Herb ist ' s , das langersehnte Licht nicht

schauen ,
zu Grabe gehn in seinem Morgengrauen .
Und müssen wir vor Tag zu Äsche sinken ,
mit heissen Wünschen und verhalfnen

Qualen ,
so wird doch in der Freiheil goldnen

Strahlen

Erinnerung an uns als Träne blinken .

( Lenau , Die Albigenser ) .



Todesopfer
Bei Borken in Westfalen fuhr ( am 26 . Sep¬

tember ) eine Rangierlokomotive auf einen

Personenzug . Der erste , unmittelbar hinter
der Maschine des Personenzugs laufende

Personenwagen fuhr auf die Lokomotive
auf . Seine Stirnwand wurde eingedrückt , 9
Personen , darunter das gesamte Zugperso¬
nal des Personenzugs , waren sofort tot oder
verschieden unmittelbar nach dem Zusam -
menstoss . Weitere 9 Personen erlagen kurz
darauf ihren schweren Verletzungen , 7 wur¬
den mehr oder minder schwer verletzt .

Eine Mitteilung der Pressestelle des Land¬

gerichts Münster lässt die Ursachen dieses

Unglücks deutlich erkennen . Der Fahrplan
der Deutschen Reichsbahn ist in Unord¬

nung , trotz Ueberanstrengung des Perso¬
nals und Ueberbeanspruchung des Betriebs¬

mittelparks kann der Fahrplan seit Mona¬
ten nicht eingehalten werden . Auch bei Bor¬
ken hatte der planmässige Personenzug er¬
hebliche Verspätung , die Kreuzung mit dem

Gegenzug musste im letzten Augenblick auf
eine andere Station verlegt werden . Wenn
der in Unordnung geratene Personenzug¬
fahrplan den Gülerzugplan gefährdet , ver¬
sucht das Rangierpersonal , unter Aus¬

nutzung aller Möglichkeiten den Befriebsab -
lauf zu sichern . Jede Sekunde , jede offene
Weiche wird ausgenutzt , das durch den

Waggonmangel bereits überarbeitete Perso¬
nal muss noch hastiger arbeiten , gegen¬
seitige Verständigung von Rangierleiter und
Lokomotivführer ist dann mehr denn je
unerlässlich . In solchen Augenblick wird
die Aufmerksamkeit leicht von der Signal -
und Weichenstellung abgelenkt . Doppelbe -
setzung der Lokomotiven ist in solchen
Fällen dringend nötig .

Bei Borken, " einem fünffachen Kreuzungs¬
punkt , aber befand sich auf der Rangicrlo
komotive kein Heizer . Die Deutsche Reichs¬
bahn spart . Bei Borken haben 18 Menschen
diese Einsparung mit dem Leben bezahlt .

ille Etage Jildisclier Neliwerarbeiter
Wie « le aiussreliuiisrerl werden sollen

I¥eue Todesopfer
Das Hetzempo und die Missachtung der

notwendigen Sicherheitsmassnahmcn im
Verein mit der Materialverschlechtcrung
hat zu zwei grossen Bergkatastrophen ge¬
führt .

In Waldenburg ( Schlesien ) sind bei einem
Grubenbrand auf der Fuchsgrube 22 Berg¬
leute ums Leben gekommen .

In Johanngeorgenstadt ( Sachsen ) wurden
bei einer Explosion auf der Gewerkschaft

„ Vereinigt Feld " zwei Bergleute getötet und
ein Steiger verletzt .

Folgen « ler Autroiborel

Die deutschen Berufsgenossenschaften
für Unfallverhütung warnen in ihren Be¬
richten über das Jahr 1937 die Xazibehör -

den vor den Folgen der Antreiberei . Die

Berufsgenossenschaft für die chemische In¬
dustrie berichtet , dass für die „ Steigerung
der Unfälle . . . das gesteigerte Arbeits¬

tempo ebenso Ursache sein mag wie die
immer mehr notwendig werdende Einstel¬

lung auch weniger geeigneten Personals " .

Die sächsische rexR ' f - Berufsgcnossenschaft
führt die „ Erhöhung der Unfallziffer "
ebenfalls auf „ gesteigertes Arbeitstempo "
zurück . Die Berufsgenossenschaft für Ge¬
sundheitsdienst und Wohlfahrtspflege be¬
richtet über „ Veberlastungen und Ueber -

anstrengungen , die eine der wichtigsten l ' r *
suchen der Zunahme der Unfälle und Be¬

rufskrankheiten sein dürften " . Die sächsi¬
sche Baugewerbe - Berufsgenossenschaft
schreibt :

„ Die Uebersichten lassen erkennen , dass
die Unfälle leider über das Verhältnis der
Zunahme der Bautätigkeit hinaus ange¬
wachsen sind . Als Ursachen dieser Steige¬

rung sind die überhastete Arbeitsweise bei

einer grösseren Zahl dringlicher Bauten

mit kurzen Ausführungsfristen anzusehen ,
sowie die notgedrungene Beschäftigung von

zugewiesenen Arbeitern , denen die Gefahr

des Baubetriebes meist fremd ist " .

Die Ueberwachung der entlegenen mili¬

tärischen Baustellen sei ausserordentlich
schwer .

Ole Ktanononrhrl�ton

Die Leitung der deutschen protestanti¬
schen „ Bekennfniskirche " hatte ( am 27 . 10 . )
für den Fall kriegerischer Verwicklung auf

den 30 . September einen Bittgottesdienst
vfür den Frieden angesetzt und den Gemein¬

den empfohlen , diesem Bittgottesdienst ei¬

nen Text zugrunde zu legen , in dem es

u. a. hiess :

Einem Bericht über die Situation
in deutschen Bauarbeiterlagern ent¬

nehmen wir die folgende Darstellung :

„ . . . Obwohl 1937 noch kein offizielles

Handelsverbot für Juden und Zigeuner er¬

lassen war , halte man ihnen die Ausübung
ihres Berufes auf kaltem Wege unmöglich

gemacht . Bei Erteilung und Verlängerung
der Gewerbeerlaubnis hat in Deutschland

auch die Arbeitsfront mitzureden und auf

ihr Betreiben wurde bei uns Juden und Zi

geunern die Erteilung bezw . Verlängerung
des Gewerbeerlaubnis - Scheins versagt . An¬

sprüche auf Arbeitslosenunterstützung hat¬

ten diese Menschen nicht , weil sie vorher

in keiner arbeitsloscnversicherungspflichti -

gen Beschäftigung standen . Und die Wohl¬

fahrtsämter verweigerten jede Unterstüt¬

zung . Die aus ihrem bisherigen Beruf ver¬

triebenen Menschen waren froh , als ihnen

durch Vermittlung des Wohlfahrtsamtes we¬

nigstens Arbeit in den Arbeitslagern zuge¬
wiesen wurde .

Aber im Juni 1937 wurde über die als

Erdarbeiter tätigen Juden und Zigeuner ein

allgemeines Lagerverbot verhängt , sie durf¬

ten nicht mehr in Gemeinschaft mit uns

„ Ariern " wohnen . Die Verfügung trat so¬

fort in Kraft und da sie in der Wochen¬

mitte erlassen worden war , mussten dk

Juden und Zigeuner bis zum Wochenende

im Lager arbeiten ; denn sie mussten , da sie

nicht fristlos entlassen wurden , die dreitä¬

gige gesetzliche Kündigungsfrist einhalten ,
weil sie sonst vom Arbeitsamt wegen bös¬

willigen Verlassens der Arbeitsstelle wäh¬

rend einer Sperrfrist von mindestens 6 Wo¬

chen keine Arbeitslosenunterstützung erhal¬
ten hätten .

Die Juden und Zigeuner waren nun bis

zu ihrer ordnungsgemässen Entlassung ge
zwungen , unter freiem Himmel zu kampie¬
ren !

Die Anordnung löste unter den „ arischen '
ILagerinsassen grosse Erregung aus . Zwi

sehen den Juden , Zigeunern und anderen
Arbeitern hatte sich beim engen Zusammen¬
leben gute Kameradschaft entwickelt und

jdie Freunde halfen sich : die Vertriebenen

wurden bei Einbruch der Dunkelheit durch
die Fenster in die Baracken gelassen und
konnten trotz Verbot die Nächte bis zu ih¬

rer Entlassung dort schlafen .

Nach ihrer Entlassung aus den Kamerad¬

schaftslagern wurden diese Arbeiter im

Umkreis ihres Wohnorts bei Strassenarbei -
ten beschäftigt . In verschiedenen Orten wa¬

ren diese Arbeitsstellen ungefähr 15 km

vom Wohnorte entfernt . An der Arbeitsstel
le konnten sie als „ Fremdrassige " nicht

übernachten , kein Bauer hätte gewagt , sie
aufzunehmen . So mussten sie täglich einen
Hin - und Rückweg von insgesamt 30 kir
auf dem Fahrrade zurücklegen . Wegegelder ,
die sonst üblich waren , wurden ihnen nicht

gezahlt .
Beim Bau von Strassen wird Arbeitern ,

die mehr als 10 km von der Baustelle ent
fernt wohnen und daher bei der Baustelle

übernachten , eine Trennungszulage gezahlt .
Bei Arbeiten an Strassen , die durch die

Kommunalverwaltung erhalten werden müs -

, sen , wird bei uns Wegegeld gezahlt , fa'

die Arbeiter vom Bauunternehmer angef0�'
dert werden ; für den 11 . und jeden weit' - '

ren km des Weges zwischen Wohn - i "1,

Arbeitsort wird bei uns 3 Pfg . bezahlt , ß' 1

diesen Arbeiten werden jedoch , um das �
gegeld zu sparen , vom Arbeitsamt mögli�
nur Arbeiter zugewiesen , die nicht wc»' '

als 10 km von der Baustelle entfe111

wohnen . Juden und Zigeuner aber wenk "

seelenruhig an Baustellen vermittelt , "

weit mehr als 10 km von ihrem Wohnor

entfernt liegen , doch man verweigert
die Zahlung der Wegegelder , und zwar f
der Begründung , dass sie nur vom - �r

,,
amt geschickt und nicht von der Baustd

angefordert waren und dass man wegen
1,1

ser paar Menschen keine Wegegeldlisten
a"

legen wolle . Die Tarifordnung sah überdi1 "

für diese weit ausserhalb der Dörfer l ' 0"'
r

de Baustellen nur Uebernachtungsg6 ' "
vor .

Die Juden und Zigeuner werden * *

Schikane zu derartig entlegenen Baus ' 6'
gesandt , sie mussten dort arbeiten und a

die Arbeit ausüben zu können , mussten

täglich ohne Entschädigung 30 km auf

Fahrrade hin und her fahren . Um nur

den Besitz der nötwendigsten Existenz " ' ' .
tel zu gelangen , mussten sie jeden Tag ,

Wind und Wetter 11/2 Stunden vor "

der 10 - stündigen �H ■ ■
nm55'

1 1/2 Stunden nach
beifszeit auf dem Fahrrad sitzen ,
sie das Fahrrad im Laufe der ArbeitsnK "

verschleissen , ohne dafür einen Pfcn

Entschädigung zu erhalten . . . "

,n*lf
nif

„ Wir haben ein falsches Evangelium nur

zu sehr geduldet . . . Oeffentlich und in

Geheimen ist viel Unrecht geschehen . . .

Wir gedenken aller , die in Versuchung ste¬

hen , grausam Rache zu üben und von Hass

überwältigt zu werden . Wir gedenken der

Menschen , deren Land der Krieg bedroht

und beten für sie . . . " ( Nach dem Bericht

der „ N. S . - Monalshcffe " , November 1938 . )

Hitlers Kirchenminisler hat gegen die

Pfarrer , die diesen Bittgottesdienst für den

Frieden empfahlen und für die vom Ueber -

fall Bedrohten beten wollten , „ sofort unter

Sperrung des gesamten Gehaltes ein Diszi¬

plinarverfahren mit dem Ziele der Dienst¬

entlassung veranlasst " . Denn das Anberau¬

men dieses Bittgottesdienstes für den Frie¬

den sei „ Ausdruck einer staatsfeindlichen

Gesinnung " ! ( Erklärung des Deutschen

Nachrichtenbüros , „ Frankf . Zeil . " , 11 . 11 . )

EtildunsttSlroben

im iciiokffan ; ?

Aus den Erfahrungen der grössten deut¬

schen Werkbücherei — wenn wir recht

unterrichtet sind , handelt es sich um die

Werkbücherei der Berliner Siemenswerke

— berichtet die „ Soziale Praxis " :
- „ Eine besonders in der Arbeiterschaft

früher ziemlich ansehnliche Lesergruppe
ist im Rückgang , die Bildungsstrebenden ,

jene Schicht Arbeiter jeden Allers , die sich

redlich und bewundernswert bemühte , die

Fragen der Philosophie , Gcsellschafts - oder

Naturwissenschaft bis zu einem Weltbild

zu durchdringen . .
Nazi - Pro jyagan dabiieher scheinen bei den

Arbeitern nicht sonderlich beliebt zu sein :

denn „ dass der Leser der Werkbücherei

etwa das politische Buch vorziehe {—

d. h. das Nazibuch , denn andere politische
Bücher dürfen in keiner deutschen Werk -

bücherei mehr stehen , Red . — ) entspricht
für den allgemeinen Erfahrungsbereich .
nicht den Tatsachen " , stellt die „ Soziale
Praxis " fest . Und das , trotzdem die „ För¬

derung des politischen Buches , das Hinlen¬

ken immer neuer Leser zu seinen Erkennt¬

nissen und Werten ( seit 6 Jahren ) eine be¬

sondere Aufgabe des Mitarbeiters der Werk -

büchcrei ist " !

( „ Soziale Praxis " , 1. 11 . 1938 )

sich später einmal verheerend auswirkeniden Juden denn auch einer Leibes ' " ; ] .
muss . Wenn die Entwicklung auf diesem

Wege weiterschreitet , wird das deutsche
Volk allein der Leidtragende sein . "

„ National - Zeitung " , Essen , v. t . 12 . 38 .

isif
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Wie in der deutschen Presse mitgeteilt
wird , haben die Gauwaltungen Schlesien ,
Sachsen und bayrische Ostmark des natio¬
nalsozialistischen Lehrerbundes 30 000 RM.

„ für die armen Schulen des Sudetenlandes "

gestiftet . Von den Hilfsgeldern wurden bis¬
her angeschafft :

„ 60 Exemplare Adolf Hitler „ Mein
Kampf " , 60 Landkarten von Deutschland
und ebcnsoviclc von Schlesien , 60 Füh¬
rerbilder , je 60 Exemplare von den Wer¬
ken „ Deutsche Schule " von Klagges und
das „ Hakenkreuz in fünf Jahrtausenden " ,
eine grosse Anzahl von Hans - Schemm -
Bildern , 20 Mappen Wochenberichte mit
Wechselrahmen , mehrere hundert Lie¬
derbücher und Wandkalender . Ausser¬
dem erhalten 6000 Kinder 4 Monate lang
die Zeitschrift . . Hilf mit " und „ Jugend¬
burg " kostenlos . "

Wenn die armen Schüler der armen
Schulen nun keine wissenschaftlichen Forl¬
schritte machen , ist ihnen nicht zu helfen .

Fraiion im

„ Die Arbeiterverhältnisse auf dem Lande

und insbesondere der Mangel an weib¬

lichen Arbeitskräften nehmen heute der

deutschen Bäuerin infolge der ständigen

Arbeitsüberlastung schon fast die Möglich¬
keit , Mutter zahlreicher Kinder zu sein .

Hierin liegt eine riesengrosse Gefahr , die

bei Nichtbeachtung oder Unterschätzung

Die llanplauilKabe

Durch die deutsche Presse gehl ein Auf¬
ruf für den „ Winterfeldzug der Partei " .
Darin heisst es :

„ Nur kleine Geisler oder beschränkte
Spiesser können heute noch das Mär¬
chen vom „ anständigen Juden " wehleidig
flüstern . Mit diesen Verwirrungen aufzu¬
räumen und dem Volke das wahre Ge¬
sicht des Judentums und sein verbreche¬
risches Wirken in VergangenHeit und
Gegenwart aufzuzeigen , ist mit eine der
Hauptaufgaben , die sich die Partei in
ihrem Winterfeldzug gestellt hat . "
Es ist „ eine der Hauptaufgaben " , die das

Regime sich seit fast sechs Jahren gestellt
hat . Trotz der wohlorganisierten Pogrome
scheint es mit dem echten Antisemitismus
nicht recht vorwärts zu gehen .

Räulwrmoral

„ In den Abendstunden kehrte ein 26jäh -
riger , bislang in Hannover wohnender
Jude bei einem Bauern in Frensdorferhaar
hart an der Reichsgrenzc ein , nachdem er
schon zuvor unliebsame Bekanntschaft mit
dem Grenzfluss , der Rammelbeeke , gemacht1
hatte und bis auf die Haut durchnässt war .
Der Bauer , der merkte , dass es sich um
einen Juden handelte , der den Staub
Deutschlands von sich schütteln wollte ,
verständigte sofort die Grenzbeamten , die !

• h
Hon unterzogen . Da er jedoch — eige " ' '

ist es ein Wunder — nicht gegen d "
�

visengesetze Verstössen hatte , also
Nachbarland ohne jegliches Bargeld
suchen wollte , liess man ihn nicht „
wieder auf freien Fuss , sondern erleid1 "
ihm auch noch den Grenzübertrill . "

„ National - Zeitung , Essen , Nr . 329-

Keine Gnade ! Wie Ministerialrat ',,r'lljif
der „ Deutschen Justiz " mitteilt , '

- j�r
Gnadenpraxis im Dritten Reich gegen"er
der Weimarer Republik wesentlich
schärft worden . Im Jähre 1932 sind �
in Preussen bei 377 000 wegen Vcrbrcc ® y
gegen die Reichsgesetze Verurteilten jirt.
Gnadenerweise erteilt worden . Im • jy
1937 ist die Zahl der Begnadigungen f' ' 1

�
ganze Reich bei 438 000 Verurteilte "
37 551 herabgesunken .
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